
WIK-Consult ¶ Studie  

 

Studie für das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi) 

 
 

Internationale Bestandsaufnahme 
und Potenzialanalyse zur Entwicklung 
innovativer mobiler IT-Anwendungen 

in Wirtschaft und Verwaltung 

 

Franz Büllingen 
Annette Hillebrand 

Peter Stamm 
Anne Stetter 

 

 

Bad Honnef, Oktober 2011  

 

   

 



  



 Bestandsaufnahme und Potenzialanalyse   

I 

Inhaltsverzeichnis 

Abbildungsverzeichnis III 

Tabellenverzeichnis IV 

Abkürzungsverzeichnis V 

1 Vorwort 1 

2 Executive Summary 3 

3 Mobile Business-Solutions vor dem Hintergrund internationaler Entwicklungen 14 

3.1 Aufgabenstellung und Zielsetzung der Analyse 14 

3.2 Hintergrund der Studie: Aktuelle Entwicklungen im Mobilfunk 15 

3.3 Bestandsaufnahme und Potenzialanalyse von Mobile Business-Solutions in  

Deutschland 18 

4 Best Practices im Mobile Business ï Beispielhafte Branchenlösungen 23 

4.1 Der deutsche Maschinenbau als Wirtschaftsfaktor 23 

4.1.1 Endprodukte der Branche ï innovative Fertigungstechnik 25 

4.1.2 Die Wertschöpfungskette 26 

4.1.3 Wichtigste Herausforderungen der Branche ï aktuelle Probleme 27 

4.1.4 Beispiele innovativer mobiler Anwendungen im Maschinenbau 28 

4.2 Mobile Dienste für Handwerk und KMU 36 

4.2.1 Branchenstruktur bei den kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) 36 

4.2.2 Branchenstruktur bei Handwerksbetrieben 39 

4.2.3 Allgemeine Trends und Herausforderungen bei KMU und im Handwerk 42 

4.2.4 Die Rolle von IKT und mobiler Lösungen im Handwerk und bei KMU 43 

4.2.5 Innovative mobile Anwendungen für kleine und mittlere Unternehmen und 

Handwerksbetriebe 47 

4.3 IKT und mobile Dienste in der öffentlichen Verwaltung 55 

4.3.1 Allgemeine Entwicklungen mobiler Anwendungen in der öffentlichen     

Verwaltung 57 

4.3.2 Beispiele innovativer mobiler Anwendungen in der öffentlichen Verwaltung 59 

4.4 IKT und mobile Dienste in der Gesundheitswirtschaft 73 

4.4.1 Allgemeine Entwicklungen 73 

4.4.2 Die Rolle der IKT in der Gesundheitswirtschaft 77 

4.4.3 M-Health als innovative Weiterentwicklung und Ergänzung von E-Health 78 



 Innovative Mobile Business-Solutions  

II 

4.4.4 Best Practice-Beispiele für M-Health 81 

4.5 IKT und mobile Dienste in weiteren Wirtschaftsbereichen 100 

4.5.1 Mobile IKT in Verlagen 100 

4.5.2 Mobile IKT in der Logistikbranche 103 

4.5.3 Mobile Finanzdienstleistungen 105 

4.5.4 M-Learning 107 

5 Mobile Business-Solutions im internationalen Vergleich 109 

6 Mobile Business und die App Economy 115 

6.1 Aktuelle Trends bei der Nutzung mobiler Anwendungen 115 

6.2 Der Einfluss von Endgeräteinnovationen auf die Anwendungspenetration 117 

6.2.1 iPhone und App-Store von Apple als Innovationsmotor 117 

6.2.2 Steigender Wettbewerb bei Smartphones, mobilen Betriebssystemen und App-

Plattformen 123 

6.2.3 Der Tablet-PC als adäquate Plattform für Mobile Business-Solutions 128 

6.3 Entstehung eines Anbietermarktes für Business Apps 130 

6.3.1 Apps treiben Mobile Commerce 131 

6.3.2 Beispiele für genuine Business Apps 132 

7 Fazit 136 

8 Bibliographie 139 

9 Veröffentlichungen im Rahmen von SimoBIT 150 

9.1 Studien der SimoBIT-Begleitforschung 150 

9.2 SimoBIT-Leitfäden 150 

9.3 Veröffentlichungen der SimoBIT-Förderprojekte 151 

9.3.1 Cluster Maschinenbau 151 

9.3.2 Cluster Handwerk und KMU 152 

9.3.3 Cluster öffentliche Verwaltung 154 

9.3.4 Cluster Gesundheitswesen 156 

9.4 Veröffentlichungen der SimoBIT-Leitfäden 158 

9.4.1 Akzeptanz ï Soziale Gestaltung mobiler Arbeitswelten 158 

9.4.2 IT-Sicherheit in Mobilen Geschäftsprozessen 162 

9.4.3 Marktbarrieren & Geschäftsmodelle mobiler Anwendungen 162 

9.4.4 Rechts- und Haftungsfragen bei mobilen Geschäftsanwendungen 163 



 Bestandsaufnahme und Potenzialanalyse   

III 

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 3-1:  Datenvolumen im Mobilfunk in Deutschland, 2005-2010 17 

Abbildung 4-1: Die deutschen Maschinenexporte nach Ländergruppen 24 

Abbildung 4-2: KMU-Anteile in Deutschland nach Wirtschaftszweigen, 2008 38 

Abbildung 4-3: Exportunternehmen nach Umsatzgrößenklassen, 2008 39 

Abbildung 4-4: Verteilung der Handwerksbetriebe auf Wirtschaftsbereiche 41 

Abbildung 4-5: Anzahl der Betriebe im Handwerk (in Tsd.) 1998-2009 41 

Abbildung 4-6: Typische Wertschöpfungskette im Handwerk und in kleinen Unternehmen 42 

Abbildung 4-7: Pro-Kopf-Gesundheitsausgaben und Pro-Kopf-BIP in den Ländern der  

OECD 74 

Abbildung 4-8: Anteil der Gesamtgesundheitsausgaben am BIP in den OECD-Ländern, in 

Prozent, 2007 75 

Abbildung 4-9:  Nutzung des dänischen Gesundheitsdatennetzes, 1992-2010 87 

Abbildung 4-10:  Entwicklung und Prognose der Smartphone-Penetration bei US-Ärzten,  

2008-2013 92 

Abbildung 4-11:  Prognostizierter Einsatz von Tablet-PCs bei US-Ärzten, 2010-2014 93 

Abbildung 5-1: Geschäftsprozesse mit verstärkter Unterstützung durch mobile Anwen- 

dungen innerhalb der nächsten drei Jahre 109 

Abbildung 5-2: Verbreitung mobiler Anwendungen in Deutschland: Für welche 

Unternehmensbereiche fehlen mobile Anwendungen? 111 

Abbildung 5-3: Vorreiter-Länder in Bezug auf Mobile Business-Lösungen im Jahr 2012 112 

Abbildung 5-4: M-Government im internationalen Vergleich 113 

Abbildung 6-1: Download und Umsatz mobiler Apps in Deutschland 122 

Abbildung 6-2: Downloads von Smartphone-Apps nach Häufigkeit 123 

Abbildung 6-3: Marktanteile der Smartphone-Hersteller weltweit 124 

Abbildung 6-4: Anteile der kostenlosen versus der kostenpflichtigen Apps, März 2011 126 

Abbildung 6-5:  Durchschnittliche Preise für Apps im Vergleich, März 2011 127 

 

  



 Innovative Mobile Business-Solutions  

IV 

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 4-1: Die größten Industriezweige Deutschlands, 2009 23 

Tabelle 4-2: Exportdaten des deutschen Maschinen- und Anlagenbaus, 2009 24 

Tabelle 4-3: KMU-Definition der EU-Kommission 37 

Tabelle 4-4: Schlüsselzahlen des Mittelstands in Deutschland, 2008 37 

Tabelle 4-5: Handwerksbetriebe, Umsatz und Beschäftigte nach Gewerben, 2009 40 

Tabelle 4-6: Typische Merkmale von kleinen Unternehmen und  

Handwerksunternehmen 43 

Tabelle 6-1: Entwicklung verfügbarer Apps sowie der Downloads  im App Store 121 

Tabelle 6-2: Entwicklung der Marktanteile von mobilen Betriebssystemen,  

2009 - 2014 125 

Tabelle 6-3: App Stores im Vergleich 126 

Tabelle 6-4: Marktanteile der Tablet-PC-Hersteller 2010 bis 2015 nach  

Betriebssystemen 129 



 Bestandsaufnahme und Potenzialanalyse   

V 

Abkürzungsverzeichnis 

Apps Applications 

B2B Business-to-Business 

B2G Business-to-Government 

BITKOM Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation und neue 

Medien e.V. 

BMWi Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 

BVDW Bundesverband der Digitalen Wirtschaft 

C2G Citizen/Community/Consumer-to-Government 

CIS Clinical Information Systems 

COPD chronic obstructive pulmonary disease 

CRM  Customer Relationship Management  

CT Computertomographie 

D2D Doctor to Doctor  

D2P Doctor to Patient 

ERP Enterprise Resource Planning 

FuE Forschung und Entwicklung 

G2B Government-to-Business 

G2C Government-to-Citizen/Community/Consumer 

G2G Government-to-Government 

G2N Government-to-NPO/NGO 

GIS geografische Informationssysteme 

GNSS Global Navigation Satellite System 

GPRS General Packet Radio Service 

GSM Global Standard for Mobile Communications 

HHS Health and Human Services 

HMHB National Healthy Mothers, Healthy Babies Coalition 

HSPA  High Speed Packet Access 

IHCIN Integrated Health Clinical Information Network 

IKT Informations- und Kommunikationstechnologie 

IOM Information, Organisation und Management 

IT Informationstechnologie 



 Innovative Mobile Business-Solutions  

VI 

KGSt Kommunale Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsmanagement 

KIM Kommunales integratives Infrastrukturmanagement 

KMU Kleine und mittlere Unternehmen 

LTE Long Term Evolution 

MMS Multimedia Messaging Service 

MRC Mäkitalo Research Centre 

MRT Magnetresonanztomographie 

N2G NPO/NGO-to-Government 

NHS National Health Service 

NLSA North London Strategic Alliance 

OECD Organisation for Economic Co-operation and Development 

PDA Personal Digital Assistant 

PMR Private Mobile Radio 

RFID Radio Frequency Identification 

RIM Research in Motion 

SCM Supply Chain Management 

SDK Software Development Kit 

SimoBIT  Sichere mobile Informationstechnologie (Förderprogramm) 

SMS Short Message Service 

SUNCS Secondary Usage Non-clinical Systems 

UK United Kingdom 

UMTS Universal Mobile Telecommunications Systems 

VDMA Verband Deutscher Maschinen- und Anlagenbau e.V. 

VoIP Voice over IP (Internet Protokoll) 

WAP Wireless Application Protocol 

WWW World Wide Web 

ZVEI Zentralverband Elektrotechnik- und Elektronikindustrie e.V. 

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Multimedia_Messaging_Service


 Bestandsaufnahme und Potenzialanalyse  

1 

1 Vorwort 

Die vorliegende Studie wurde im Rahmen der SimoBIT-Begleitforschung von Januar bis 

Juni 2011 erarbeitet. Der Hintergrund der Untersuchung besteht darin, dass der Markt 

für Mobile Business-Solutions allmählich an Dynamik gewinnt und insofern das Interes-

se an Informationen stark zunimmt, welche Lösungen sich in welchen Branchen nicht 

nur national, sondern auch im internationalen Rahmen beginnen durchzusetzen. Inso-

fern besteht das Ziel der Untersuchung darin, 

¶ allen Marktakteuren relevante Informationen über das FuE-Geschehen sowie er-

folgreiche Implementierungen von Mobile Business-Solutions in anderen Län-

dern zur Verfügung zu stellen und zu dokumentieren, 

¶ besonders herausragende Beispiele mit Vorbildcharakter zu identifizieren, zu 

beschreiben und deutsche Anbieter hierdurch zu ermutigen, ggf. ähnliche Lö-

sungen zu entwickeln und zu vermarkten, 

¶ staatliche Forschungsprogramme sowie deren Schwerpunkte zu identifizieren, 

die ï ähnlich wie SimoBIT ï dazu eingerichtet worden sind, die Entwicklung und 

branchenübergreifende Einführung von Mobile Business-Lösungen zu be-

schleunigen, 

¶ ein Benchmarking durchzuführen, um Informationen über den Standort Deutsch-

land im internationalen Vergleich mit anderen Ländern zu erhalten, 

¶ Informationen aus anderen Ländern zusammen zu tragen, die dazu geeignet 

sind, den Kenntnisstand zu Mobile Business-Solutions insgesamt zu verbreitern. 

Bei der Durchführung der Studie waren eine ganze Reihe von Herausforderungen zu 

meistern. Zum einen sind viele der Best Practices von Mobile Business-Solutions im 

Ausland oft nur marginal dokumentiert etwa in Hinblick auf die konkreten technischen 

Umsetzungen, ihre wirtschaftliche Bedeutung und den Stand ihrer Verbreitung im 

Markt. Zum zweiten konnten keinerlei Untersuchungen oder empirische Marktstudien 

identifiziert werden, welche ï ähnlich der Standortanalyse der SimoBIT-

Begleitforschung aus 2010 ï den Stand der Forschung sowie entsprechende Best Use 

Cases identifiziert, dokumentiert und bewertet hätten. Vielmehr gab es viele verstreute, 

meist nicht sehr vollständige und oft sehr heterogene Informationen zu einzelnen Mobi-

le Business-Lösungen. Zum dritten konnten auch keinerlei Hinweise auf nationale For-

schungsprogramme zur Förderung von Mobile Business-Solutions festgestellt werden. 

Trotz dieser Hürden konnten eine Reihe von interessanten Beispielen von Mobile Busi-

ness-Solutions identifiziert werden, die einen gewissen Eindruck von den verfolgten 

Lösungen vermitteln und die nachfolgend dokumentiert werden.  

Nach einer kurzen Einführung in allgemeine Entwicklungen im Mobilfunk in Kapitel 2 

werden in Kapitel 3 entsprechend der Unterteilung der SimoBIT-Cluster, welche als die 
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künftigen Wachstumsbereiche gelten, sowohl kurz die SimoBIT-Projekte als auch dieje-

nigen Mobile Business-Lösungen vorgestellt, die diesem Anwendungsbereich zugeord-

net werden können. In Kapitel 4 werden die Ergebnisse unserer Anbieterbefragung 

dargestellt, welche zur Validierung mit zahlreichen Experten diskutiert wurden. In Kapi-

tel 5 wird ein ¦berblick ¿ber die sog. ĂApp Economyñ und deren aktuelle Entwicklung 

gegeben, die durch die Markteinführung der Smartphones, der Tablet-PCs sowie der 

App-Plattformen ausgelöst wurden. Da es sich hierbei um ein internationales Phäno-

men handelt, wurde hier auf eine Differenzierung nach Ländern verzichtet. Vielmehr 

wurde beispielhaft an Hand der Analyse der Marktstrategien zweier wichtiger deutscher 

Anbieter dargestellt, inwieweit die App-Economy den Markt verändert und welche be-

deutende Vorleistungen hier für Unternehmen bereit gestellt werden. 

Nach dem Fazit folgt eine ausführliche Bibliographie über alle SimoBIT-Projekte, um 

interessierten Akteuren einen möglichst vollständigen Überblick über die verfügbaren 

Informationsquellen zu geben.   
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2 Executive Summary 

Der Mobilfunk als IKT-Leitmedium 

1. Mit der flächendeckenden IKT-Ausstattung und Vernetzung der stationären Ar-

beitsplätze in Deutschland ist die Informatisierung der Arbeitswelt noch keines-

wegs abgeschlossen. Vielmehr eröffnen die in den letzten Jahren stetig ausge-

bauten Mobilfunknetze den breitbandigen und ubiquitären Zugriff auf das mobile 

Internet. Zudem sorgen immer leistungsfähigere Endgeräte für völlig neue und 

äußerst viel versprechende Möglichkeiten innovativer mobiler IKT-Anwendun-

gen, die in ihrer Summe als Mobile Business-Solutions bezeichnet werden. 

Nach Einschätzung des Bundesverbandes der Digitalen Wirtschaft entwickelt 

sich der Mobilfunk zum innovatorischen IKT-Leitmedium, mit dessen Hilfe sich 

Mehrwerte (Mobile Added Values) realisieren lassen, die weit über die Möglich-

keiten des fixen Internets hinausgehen. 

2. Mit Hilfe mobiler Geschäftsanwendungen lassen sich auf allen Stufen der Wert-

schöpfung erhebliche Produktivitätssteigerungen sowie spürbare Kosten- und 

Zeitersparnisse erzielen. Daneben ermöglichen sie in vielen Bereichen wie z. B. 

dem Gesundheitssektor erhebliche Qualitätsverbesserungen in den bestehen 

Versorgungsleistungen. Eine repräsentative Erhebung im Rahmen der SimoBIT-

Begleitforschung hat gezeigt, dass die Anwender von Mobile Business-

Lösungen Effizienzgewinne und durchschnittliche Kosteneinsparungen von über 

20 Prozent realisieren können. Aggregiert auf ein volkswirtschaftliches Niveau 

bedeuten diese Zahlen, dass mobile IKT in den nächsten Jahren weitreichende 

positive Effekte für das gesamtwirtschaftliche Wachstum ausüben und einen be-

deutenden Beitrag zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit leisten wird. 

3. Das Datenvolumen im Mobilfunk wächst derzeit in Deutschland wie auch inter-

national mit enormer Geschwindigkeit. Während der letzten drei Jahre haben 

sich die Datenvolumina im Mobilfunk in Deutschland fast verzwanzigfacht und 

auch für die nächsten Jahre erwarten Experten jedes Jahr eine Verdopplung. 

Getrieben wird das Verkehrswachstum insbesondere durch die zunehmende 

Verbreitung smarter mobiler Endgeräte, die einen direkten Zugriff auf immer 

mehr neue Anwendungen und multimediale Inhalte erlauben. Verknüpft mit den 

lokalen Positionsdaten eines Nutzers ergeben sich gerade für mobile Ge-

schäftsanwendungen neue Chancen für Lösungen und Geschäftsmodelle, sei 

es in der Landwirtschaft, sei es im Tourismus, sei es in der Logistik, sei es auf 

Baustellen oder in der Forstwirtschaft. 

Impulse gehen von Privatkundenmarkt und Endgeräteentwicklung aus 

4. Wie schon in der Vergangenheit gehen wesentliche innovative Impulse vom Pri-

vatkundenmarkt aus: Consumerization lautet das Schlagwort, welches zum 
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Ausdruck bringt, dass die zunehmende Verbreitung von innovativen und vor al-

lem nutzerfreundlichen Endgeräten einen erhöhten Innovationsdruck auch auf 

Unternehmen und Verwaltungsorganisationen ausübt. Die einfachen Mobiltele-

fone, sog. Feature Phones, werden in rasantem Tempo durch multimediale 

Smartphones mit Touchscreen und zahlreichen weiteren Funktionalitäten abge-

löst. Erhebungen zeigen, dass immer mehr Mitarbeiter ihre privaten Smartpho-

nes, Notebooks und Tablet-PCs auch für berufliche Anwendungen einsetzen. 

Sie üben somit Druck auf die Geschäftsleitungen der Firmen aus, kohärente 

Mobilisierungsstrategien für die Unternehmensprozesse zu entwickeln und die 

Mitarbeiter-IT in die Unternehmens-IT zu integrieren. 

5. Seit der Einführung von neuen Modellen im Jahr 2010 erleben vor allem Tablet-

PCs eine stark wachsende Nachfrage. Mit dem Tablet-PC steht erstmals eine 

mobile Geräteplattform am Markt zur Verfügung, die in Hinblick auf Benutzer-

freundlichkeit, Größe der Ein- und Ausgabeeinheit, Vielfalt der Funktionalitäten 

und Leistungsfähigkeit nahezu als optimal für die meisten mobilen Geschäfts-

anwendungen bezeichnet werden kann. Experten rechnen daher fest damit, 

dass sich Tablet-PCs als neue mobile Geräteklasse etablieren und zum Ausstat-

tungsstandard in vielen Berufen entwickeln werden. Tablet-PCs werden den 

Einsatz von geschäftlichen mobilen IKT-Anwendungen in kaum geahnten Di-

mensionen vielfältiger Einsatzfelder vorantreiben.  

Innovationsschub durch neues App-Ökosystem 

6. Parallel zur Markteinführung der neuen Generationen von Smartphones und 

Tablet-PCs wurde ein neues Ökosystem zur Anwendungssoftware-Entwicklung 

und Distribution etabliert, das nicht nur die Welt der Consumer, sondern insbe-

sondere die IKT-Welt der Unternehmen nachhaltig verändern wird. Die Herstel-

ler der verschiedenen Endgeräte und Betriebssysteme Apple (iOS), Google 

(Android), Microsoft (Windows Phone), Nokia (Symbian OS) sowie weiterer An-

bieter haben in den letzten Jahren Programmierschnittstellen und Programmier-

werkzeuge bereitgestellt, mit deren Hilfe weltweit unzählige Programmierer 

Hunderttausende Software-Applikationen (Apps) entwickelt haben. Diese kön-

nen nach Bedarf von der jeweiligen App-Angebotsplattform heruntergeladen und 

ohne Zutun der Anbieter aktualisiert werden.  

7. Auf Grund der einfachen Handhabbarkeit, der geringen Preise im Cent- und ein-

stelligen Euro-Bereich sowie ihrer Einsatzvielfalt haben Apps bei den privaten 

Smartphone-Nutzern in kürzester Zeit eine große Akzeptanz erlangt. Nach 

jüngsten Markschätzungen ist davon auszugehen, dass im Jahr 2011 weltweit 

rund 18 Mrd. kostenlose und kostenpflichtige Apps heruntergeladen werden ï 

doppelt so viele wie noch im Vorjahr ï und dass damit ein Umsatz von knapp 4 

Mrd. US$ generiert wird. 
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8. Der Erfolg des App-Ökosystems liegt darin begründet, dass alle Nutzer in die 

Lage versetzt werden, ihre Endgeräte zu geringen Kosten, mit geringem Lern-

aufwand und zu transparenten Bedingungen selbstständig durch die entspre-

chenden Softwarefunktionalitäten in einer bisher kaum gekannten Weise Ăper-

sonalisierenñ können. Daher ist es auch keine Überraschung, dass der Erfolg 

dieses neuen IT-Nutzungsparadigmas dazu führt, dass die App-Welle vom Pri-

vat- auf den Geschäftskundenmarkt überspringt. Sowohl für Smartphones als 

auch für Tablet-PCs werden in verstärktem Maße sog. Business Apps angebo-

ten. Das Spektrum reicht von Office-Lösungen über die Verarbeitung von Busi-

ness Intelligence-Informationen, die Teilnahme an Online-Meetings, dem Remo-

te-Zugriff auf Unternehmensdaten, dem gezielten Zugriff auf Bildungsangebote 

bis hin zur automatischen mobilen Datensicherung in der Cloud.  

9. Der große Vorteil der Apps ist ihre bruchlose Einbindung in das Betriebssystem 

des jeweiligen Endgerätes. In der Betriebssystemspezifik liegt jedoch gleichzei-

tig ihr Nachteil, denn die App-Anbieter müssen sie für die derzeit am Markt kon-

kurrierenden Betriebssysteme anpassen, was zusätzliche Kosten verursacht. 

Deshalb sind sich die IT-Experten noch uneinig dar¿ber, ob das ĂApp-

Paradigmañ k¿nftig auch den B2B-Markt beherrschen wird. In einer aktuellen 

BITKOM-Umfrage unter IKT-Experten gehen 31 Prozent davon aus, dass Apps 

in fünf Jahren den B2B-Markt dominieren werden, während eine Mehrheit von 

61 Prozent davon ausgeht, dass dies eher auf browserbasierte Anwendungen 

zutrifft. Letztlich ist es aber gerade das App-Ökosystem, das neue Standards für 

intuitive Bedienung setzt und damit sowohl die Bereitschaft zur Nutzung mobiler 

Anwendungen erhöht als auch die Aufmerksamkeit für das Thema fördert. Hier-

zu passt auch, dass wichtige deutsche Software-Anbieter wie z. B. SAP oder 

CAS Business-Apps in ihr Produktportfolio aufgenommen haben. 

10. Der Trend zum beschleunigten Einsatz von mobiler IKT sowohl in Form von ein-

fachen Apps als auch im Rahmen von integrierten und die gesamte Prozessket-

te umfassenden mobilen Lösungen ist international zu beobachten. Am weltwei-

ten Erfolg von Smartphones und Tablet-PCs in Unternehmen z. B. in der Logis-

tik, aber auch Verwaltungsorganisationen wie z. B. Krankenhäusern wird dieser 

Trend am stärksten sichtbar.  

Integration mobiler Anwendungen in Prozesskette setzt Effizienzpotenziale frei 

11. Unabhängig vom möglichen Siegeszug der Apps und browserbasierten Einzel-

anwendungen werden immer mehr geschäftliche und behördliche Tätigkeiten 

durch komplexe und durchgehend in die Arbeitsprozesse eingebundene mobile 

IKT-Anwendungen unterstützt. Es zeigt sich, dass die bei den SimoBIT-

Projekten beispielhaft verfolgte Strategie, mobile Anwendungen nicht singulär an 

bestehende Prozesse anzuhängen, sondern die komplette Prozesskette ein-

schließlich aller beteiligten Akteure vor dem Hintergrund der neuen mobilen 
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Möglichkeiten neu auszurichten, ohne Alternative ist. Zum einen ist dieses Vor-

gehen oftmals zur Gewährleistung der IT-Sicherheit notwendig, zum anderen 

werden Effizienzpotenziale erst durch eine prozessorientierte Implementierung 

von Mobile Business-Solutions geschöpft. Auch die in SimoBIT verfolgte Strate-

gie der Einbeziehung der Nutzer bereits in der Entwicklungsphase erweist sich 

nach Ansicht von Experten als besonders erfolgversprechend. 

Unterschiede zwischen Branchen weit größer als zwischen Ländern 

12. Anbieter von Mobile Business-Lösungen in Deutschland verfügen nach eigener 

Einschätzung über ein breites Portfolio von Diensten und Produkten und sehen 

sich in der Lage, die Anforderungen fast aller Branchen abzudecken (IKT, Ener-

gie, Verkehr, Wasser). Schwerpunkte bei den Branchen stellen das Baugewerbe, 

das Gesundheitswesen, IKT-Dienstleister sowie KMU dar. Diese Aufstellung im 

Markt belegt einmal mehr, dass die bei SimoBIT gesetzten Förderschwerpunkte 

ziemlich genau die künftigen Wachstumssegmente im Markt abdecken. Deutsch-

land verfügt damit über ein breites Spektrum von Anbietern, die sich in der Lage 

sehen, alle Dienste und Anforderungen im Bereich Mobile Business-Lösungen 

abzudecken, auch wenn ï aus der Sicht der befragten Anwender - für einzelne 

Segmente der Wertschöpfungskette optimale mobile Anwendungen erst noch 

entwickelt werden müssen.  

13. Grundsätzlich sehen Anbieter die Vorteile von Mobile Business-Lösungen in ers-

ter Linie bei der Verbesserung des internen Prozess- und Qualitätsmanage-

ments ihrer Kunden. Der Schwerpunkt der Produkte liegt demnach auf der Ver-

einfachung, Flexibilisierung und Beschleunigung von internen, aber räumlich von 

der Unternehmenszentrale getrennten Kommunikationsbeziehungen. Vor allem 

im Außendienst werden mobile Geschäftsanwendungen eingesetzt, aber auch 

Tätigkeiten im Bereich Wartung und Instandsetzung profitieren bereits in kleine-

rem Umfang von mobilen Lösungen. 

14. Fast die Hälfte der befragten Anbieter exportiert Lösungen ins Ausland, wobei 

die Umsätze überwiegend noch gering sind. Dies liegt im Wesentlichen darin 

begründet, dass die meisten Anwendungen auf individuelle Bedarfe ausgerichtet 

sind und sich unternehmens- bzw. branchenspezifischen Lösungen nicht ohne 

Beratung und Leistungen vor Ort beim Kunden exportieren lassen. Nur wenige 

Anbieter verfügen derzeit über Zweigniederlassungen im Ausland. Die wichtigs-

ten Exportländer sind die EU-Länder insgesamt, mit Schwerpunkten bei Öster-

reich, der Schweiz, Belgien, den Niederlande und Schweden. Außerhalb der EU 

werden die meisten Lösungen im Nahen bzw. Mittleren Osten vermarktet. 

15. Mehr als die Hälfte der Befragten schätzt das Gesamtmarktvolumen für Mobile 

Business-Lösungen derzeit auf rund eine Milliarde Euro ein. Angesichts der der-

zeit noch sehr geringen Marktpenetration von Mobile Business-Lösungen stellt 
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dies jedoch eine beträchtliche Summe dar, zumal es sich um Vorleistungen han-

delt, die ihr Effizienzsteigerungspotenzial erst durch ihre Anwendung entfalten. 

Rund 60 Prozent der Anbieter sehen das Wachstum des Mobile Business-

Lösungen-Marktes bis 2012 zwischen 3 ï 20 Prozent, was mit Blick auf die Wirt-

schaftskrise im Erhebungszeitraum als ein außerordentlich guter Wert eingestuft 

werden muss. Es ist daher auch keinesfalls überraschend, wenn zwei Drittel der 

befragten Anbieter angeben, dass die Bedeutung von Mobile Business-Lösungen 

in den nächsten drei Jahren stark zunehmen wird.  

16. Die Wettbewerbsposition Deutschlands und die Marktentwicklung im Vergleich 

zu anderen Ländern im Hinblick auf die Verbreitung mobiler Anwendungen in 

Unternehmen wird von den Befragten als in etwa Ăgleichñ bewertet. Als Vorrei-

terländer bei Mobile Business-Lösungen werden die USA, das Vereinigte König-

reich, Singapur sowie die skandinavischen Länder bezeichnet. Die EU insge-

samt wird eher im Mittelfeld gesehen, holt jedoch auf, insbesondere durch Fort-

schritte in den Ländern Deutschland, Großbritannien, Spanien und Österreich.  

17. Die besonderen Stärken der in Deutschland tätigen Anbieter von Mobile Busi-

ness-Lösungen werden nach Einschätzung der Anbieter im eigenen Innovati-

onspotenzial gesehen. Deshalb werden hinreichend qualifizierte Mitarbeiter, die 

eigenen Fortschritte bei FuE und die in die meisten Anwendungen integrierten 

IT-Sicherheitslösungen als wichtige Bausteine betrachtet, um den Mobile Busi-

ness-Lösungen-Markt erfolgreich zu adressieren. Diese Einschätzung entspricht 

der allgemeinen Charakterisierung Deutschlands durch die befragten Anbieter 

als ein Land mit hoher Innovationskraft im IKT-Sektor. Die Bedeutung eigener 

FuE-Anstrengungen wird nach Einschätzung der Anbieter künftig zunehmen. 

Die große Mehrheit derer, die forschen und entwickeln, erwarten, dass die Aus-

gaben in diesem Bereich künftig noch erheblich steigen werden, was als Indiz 

dafür gewertet werden kann, dass die Marktbedeutung von Mobile Business-

Lösungen durch die Anbieter als deutlich steigend bewertet wird. 

18. Insgesamt weisen die Experten daraufhin, dass die auch international vorherr-

schende hohe Entwicklungsdynamik bei mobilen Geschäftsanwendungen die 

Vorsprünge einzelner Länder schnell nivellieren wird. Dies liegt in erster Linie an 

der weltweiten Verbreitung smarter Endgeräte sowie der dazu gehörigen App-

Economy. Zudem sorgen in zweiter Linie die international agierenden Anbieter-

unternehmen und Systemhäuser wie z. B. Sybase (SAP) oder Salesforce.com 

sowie die Soft- und Hardwareanbieter Microsoft, Apple oder Google für eine 

weltweit weitgehend synchronisierte Entwicklung und Verbreitung. 

19. Weit größer als die Unterschiede zwischen den Ländern sind die Entwicklungs-

stände bei den verschiedenen Branchen. Einige Branchen sind schon sehr weit 

fortgeschritten. So deuten zahlreiche Indizien darauf hin, dass z. B. die Logistik-

branche in Flächenstaaten wie z. B. die USA bei der Reorganisation ihrer Pro-



 Innovative Mobile Business-Solutions  

8 

zesse in hohem Maße auf die Einbindung mobiler IKT setzt. In Ländern wie das 

Vereinigte Königreich oder Dänemark konnten zahlreiche mobile Anwendungen 

in den Verwaltungsorganisationen an der Schnittstelle zu den Bürgern identifi-

ziert werden. 

Hohe Innovationsdynamik in den von SimoBIT adressierten Anwendungs-Clustern  

20. Im Rahmen der Untersuchung hat sich erneut bestätigt, dass die vier SimoBIT-

Branchencluster Maschinenbau, Handwerk und kleine Unternehmen, öffentliche 

Verwaltung und Gesundheitswirtschaft zu denjenigen Anwendungsfeldern gehö-

ren, die auch international eine besonders hohe Innovationsdynamik aufweisen. 

Sie stehen daher in der vorliegenden Untersuchung im Fokus, um zu zeigen, 

welch unterschiedlichen Ausprägungen der erfolgreiche Einsatz von mobilen 

Geschäftsanwendungen haben kann.   

Maschinenbau 

21. Mit einem Welthandelsanteil von 19,1 Prozent ist Deutschland die führende An-

bieternation bei Maschinen und Anlagen, gefolgt von den USA, Japan und Chi-

na. Was die Anzahl der Beschäftigten angeht liegt der Maschinenbau bei einem 

Vergleich der deutschen Industriezweige klar an erster Position. Doch nicht nur 

als Arbeitgeber, sondern auch als Impulsgeber ist der Maschinenbau in 

Deutschland von herausragender Bedeutung. Mit wachsendem Kosten- und 

Wettbewerbsdruck durch die zunehmende Globalisierung sind mittelständische 

Unternehmen im Maschinen- und Anlagenbau stärker denn je gefordert, Ihre 

Prozesse mit Hilfe moderner IT-Lösungen zu optimieren. Knapp 70 Prozent der 

Produkte des deutschen Maschinenbaus werden nach kundenindividuellen Vor-

gaben gefertigt. Dem Supply Chain Management, dem Customer Relationship 

Management (CRM) sowie der Unterstützung von Field Force-Aktivitäten kommt 

somit eine zentrale Bedeutung zu. Die SimoBIT-Projekte Mobile Servicewelten, 

R2B sowie SiWear haben hier wichtige Beispiellösungen entwickelt. 

22. Weitere Beispiele für entsprechende mobile Anwendungen finden sich z. B. bei 

Airbus, um durch den Einsatz mobiler Lösungen die Kosten zu senken und 

gleichzeitig die Servicequalität für die Kunden zu steigern sowie die hohen spe-

zifischen Qualitätsanforderungen im Luftverkehr zu erfüllen. Um mit den wach-

senden Anforderungen Schritt zu halten, löste Airbus bislang papierbasierte 

Prozesse durch ein modernes mobiles SCM-System ab. Konkret geht es um das 

Management des Einsatzes von 11.500 Spezialmaschinen, die im Leasingver-

fahren zur Wartung der Flugzeuge an rund 250 Wartungsgesellschaften verlie-

hen werden. Ein weiteres Beispiel stellt die Mobile Field Force Automation bei 

der Stulz GmbH dar. Um die hohen Ansprüche der Kunden zu erfüllen, werden 

die Anlagen den individuellen Einsatzsituationen angepasst. Es werden zudem 

auf den Kundenwunsch zugeschnittene Wartungs- und Servicedienstleistungen 
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angeboten. Um diese Prozesse zu rationalisieren und effizienter zu gestalten, 

entschloss sich Stulz zu einer Digitalisierung und Mobilisierung der Anlagen- 

und Dienstleistungsdokumentation mit mobilem Zugriff durch die Außendienst-

mitarbeiter.  

23. Um Logistikprozesse und Lagerdaten effizienter abwickeln zu können, wurde 

durch die japanische Firma MylogStar ein Leitstand-Modul für javabasierte La-

gerlogistiksoftware entwickelt, die am PC-Arbeitsplatz sowie im Lager via Per-

sonal Digital Assistant (PDA) eingesetzt werden kann. Das Modul mit der Be-

zeichnung ĂLagerleitstandñ ¿berwacht drahtlos Lagerdaten, stellt diese in aktuel-

len übersichtlichen Grafiken dar und warnt bei drohenden Engpässen und kriti-

schen Situationen. Die Vorteile des Ămobilen Zugangsñ liegen in der Optimierung 

der Logistikprozesse durch die verbesserte Fehlervermeidung oder kürzere Re-

aktionszeiten. 

24. Die mobile Prozessoptimierung des deutsch-spanischen Herstellers Topsystem 

Systemhaus GmbH wird durch sprachgesteuerte Kommissionierungslösungen 

und führerlos arbeitende Gabelstapler realisiert. Während der Kommissionierer 

per Sprachausgabe Informationen zum Standort der zu packenden Produkte er-

hält, schickt das System per Funk ein führerlos arbeitendes Flurförderfahrzeug 

zum betreffenden Regal. Erkennt das System, dass der Gabelstapler bald voll 

bepackt sein wird, schickt es ein neues, leeres Fahrzeug zum Kommissionierer. 

Volle Gabelstapler rollen automatisch zum Versandbereich des Lagers. Die Zahl 

von Pick-Fehlern wurde messbar reduziert und ergonomischeres und effiziente-

res Arbeiten unterstützt. 

Kleine Unternehmen und Handwerk 

 

25. Handwerksbetriebe und kleine und mittlere Unternehmen bilden nicht nur in 

Deutschland das Rückgrat der gewerblichen Wirtschaft. Trotz einer hohen Inno-

vationskraft der Branche ist die Durchdringung des Wirtschaftsbereichs mit in-

novativen IT-Lösungen weit weniger fortgeschritten als bei Großunternehmen. 

Am Markt verfügbare Mobile Business-Lösungen für KMU und Handwerk sind 

vorrangig auf Aufgabenfelder wie die Unterstützung von Vertrieb/Außendienst 

und Service/Kundenbetreuung orientiert. Die Anwendungen fokussieren auf die 

Kommunikation zwischen Mitarbeitern und Backend-Informationssystemen bzw. 

auf die optimale Betreuung der Kundenbeziehungen sowie auf die Interaktion 

zwischen Mitarbeitern. Die SimoBIT-Projekte Maremba, M3V sowie ModiFrame 

haben mit ihren Projektlösungen wichtige Voraussetzungen geschaffen, so dass 

KMU auf innovative Mobile Business-Lösungen zurückgreifen können. 

26. Ein weitere Mobile Business-Anwendung für KMU wurde in den letzten Jahren 

von der norwegischen Firma ePocket Solutions entwickelt. Es handelt sich um 

eine Software für Service-Techniker, die es ermöglicht, mit einem mobilen End-
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gerät unter anderem Angaben zur Arbeitszeit, zum Materialverbrauch, zu Instal-

lations- und Wartungsprotokollen zu erfassen sowie Unterschriften des Techni-

kers sowie des Kunden vor Ort zu dokumentieren. Die erfassten Daten und In-

formationen können mittels Synchronisationsfunktion über UMTS direkt in das 

Back Office übertragen werden und nachfolgende Prozesse wie die Rechnungs-

stellung oder eine E-Mail-Bestätigung an den Kunden ausgelöst werden. ePo-

cket Handyman erlaubt dem Servicetechniker vor Ort, mobil auf Kunden- und 

Auftragshistorie zuzugreifen sowie die Verwaltung von mehreren Aufträgen und 

Standorten. Sie gibt eine Übersicht über sämtliche Arbeitsaufträge und die da-

zugehörigen Informationen und erlaubt den Zugriff auf Ersatzteile- und Groß-

handelskataloge sowie die direkte Bestellung von Materialien. ePocket Han-

dyman wird europaweit vertrieben und gilt als wegweisendes Tool für Hand-

werksbetriebe. 

27. Ein Beispiel für eine speziell auf mittelständische Industrie- und Handelsunter-

nehmen abgestimmte ERP-Komplettlösung stammt von der ProALPHA Software 

AG aus Kaiserslautern. Zunächst wurde dieses Softwarepaket, das neben den 

typischen ERP-Funktionalitäten wie Logistik, Finanz- und Rechnungswesen, 

auch CRM- und SCM-Funktionen abdeckt, nur für den stationären Betrieb ent-

wickelt. Die Lºsung ĂMobile ERPñ greift über Webservices auf die im jeweiligen 

ERP-System existierenden Daten und Funktionen zu. Als weitere Adaption bie-

tet die mobile Software für mittelständische Unternehmen Zusatzmodule aus der 

Serien- und Einzelfertigung für die Servicesteuerung, Auftragsabwicklung und 

Einsatzplanung, die in Projekten individuell angepasst werden können. 

Öffentliche Verwaltung 

28. Mobile Anwendungen in der öffentlichen Verwaltung können die Kommunikation 

von Bürgern und Unternehmen mit den Behörden effizienter gestalten, sie kön-

nen aber auch die Verwaltung dabei unterstützen, ihren gesetzlichen Verpflich-

tungen besser nachzukommen und mobile Anwendungen zur Verbesserung ih-

rer Serviceleistungen einzusetzen (Government-to-Citizen (G2C)). 

29. Zu einem der wichtigsten Anwendungsbereiche zählt die zielgenaue und aktuel-

le Information von Bürgern. Solche Informationsdienste umfassen beispielswei-

se Hinweis- und Warnaufgaben (z. B. Hochwasserwarnungen oder andere Ge-

fahrenwarnungen per SMS, Warn-SMS an Hörgeschädigte), das Sammeln von 

Informationen zur Erf¿llung von Aufgaben (z. B. ĂGesucht wird ...ñ-SMS an zent-

rale öffentliche Stellen und Aufgabenträger bei der Verbrechensbekämpfung, 

SMS zum Einschalten von Straßenbeleuchtungen, Abfallsammlung, u. ä.), mobi-

le Transaktionen. 

30. Deutschland zählt zurzeit insgesamt gesehen im Ranking der M-Government 

Länder zum Mittelfeld. Bemerkenswerterweise gelten aber im internationalen 
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Vergleich einige deutsche Städte als herausragende Leuchttürme für M-

Government-Anwendungen wie z. B. eine effizientere Parkraumbewirtschaftung 

durch mobile Informationssysteme und durch mobile Parktickets, mobile Tou-

rismuslösungen wie Routenplanung, Informationen zu Öffnungszeiten, mobile 

Apps als Fremdenführer, Ticketing für Museen etc. Zu den Vorreitern zählen z. 

B. Bremen und Berlin sowie Frankfurt a.M., Karlsruhe, Oberursel, Paderborn, 

Stuttgart und Saarbrücken. 

Gesundheitswirtschaft 

31. Professionelle mobile Anwendungen werden in der Gesundheitswirtschaft M-

Health-Anwendungen genannt. Grundlegende Voraussetzung für ihren Einsatz 

ist eine gute E-Health-Basisinfrastruktur, d. h. eine fortgeschrittene Implementie-

rung von IKT-Systemen in den Einrichtungen der Gesundheitswirtschaft. Eine 

kritische Voraussetzung für M-Health-Anwendungen sind standardisierte 

Schnittstellen, um an die vielfältigen IT-Systeme in Gesundheitseinrichtungen 

anzuknüpfen. Deutschland gehört mit den SimoBIT-Projekten Med-on-@ix, 

OPAL Health, VitaBIT sowie weiteren Entwicklungen im Bereich M-Health inter-

national zu den führenden Ländern. Deutschland zeigt seine Stärke bei M-

Health-Anwendungen insbesondere durch die Integration hoher IT-

Sicherheitsstandards und durch komplexe Systemintegration.  

32. Im Bereich M-Health gelten ferner die nordeuropäischen Länder wie z. B. Dä-

nemark und Schweden als Vorreiter. Die zentralistische Organisation der dorti-

gen staatlichen Gesundheitswesen erleichtert die Einführung von durchgehen-

den IKT-Prozessen. In Dänemark wurde die konsequente Einführung standardi-

sierter Schnittstellen vorangetrieben, welche nun den M-Health-Einsatz beför-

dert. Weitere Vorreiter in Sachen M-Health sind das Vereinigte Königreich sowie 

die USA, wo insbesondere das Telemonitoring von Patienten im Rahmen der 

Übertragung von Vitalparametern in Echtzeit vorangetrieben wird. Nicht zuletzt 

durch den Erfolg der Tablet-PCs, welche den Zugriff auf und die Verwaltung ei-

ner elektronischer Patientenakte sehr gut unterstützen, erhält M-Health insbe-

sondere in den US-Krankenhäusern einen starken Auftrieb. Auch einfache mobi-

le Informationsdienste wie SMS-Anwendungen in den USA und dem Vereinigten 

Königreich zeigen, dass damit für Patienten ein großer Nutzen erzeugt werden 

kann.  

33. Für weitergehende Effizienzverbesserungen in den Prozessen des Gesund-

heitswesens, sind jedoch komplexe M-Health-Anwendungen notwendig, wie sie 

beispielsweise in Dänemark eingeführt werden. Auf Grund der zentralen Ange-

bots- und Versorgungsinfrastruktur wird großer Wert auf die Verbesserung der 

Kommunikation zwischen allen Beteiligten gelegt. So werden z. B. Arztsprech-

stunden mittels Videokonferenzen eingesetzt, um Zeit und Kosten des Trans-

ports eines Patienten bzw. eines Arztes einzusparen. Ihren Einsatz findet diese 
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Art der Telemedizin vor allem bei pflegebedürftigen Patienten, die das Kranken-

haus verlassen, um zu Hause weitergepflegt zu werden. Auch in der Psychiatrie 

werden bereits Videokonferenzen als Ersatz für persönliche Treffen mit Ärzten 

und Psychologen getestet. Daneben werden Videokonferenzen auch zwischen 

Laboren eingesetzt. Weitere Erfahrungen mit M-Health werden durch einen 

Dolmetscherservice, durch radiologische Untersuchungen per Video- und Bild-

übertragung und durch mobiles Tele-Monitoring gesammelt. 

Fazit 

34. Die in der Vergangenheit existierenden Marktbarrieren für die Entwicklung und 

Implementierung von komplexen Mobile Business-Solutions haben in den letz-

ten Jahren viel von ihrer Markt-inhibierenden Wirkung verloren. Durch den Auf-

bau einer nahezu flächendeckenden, hochleistungsfähigen Mobilfunk-

Infrastruktur (GSM/EDGE, UMTS/HSPA+, LTE) und nicht zuletzt durch stark 

sinkende Tarife verlieren Nutzer zunehmend die Befürchtung, die Kontrolle über 

die Kosten für ihre zunehmend breitbandigere Konnektivität zu verlieren.  

35. Als besonderer Treiber hat sich die Markteinführung neuer Endgeräte wie 

Smartphones und Tablet-PCs erwiesen. Hochkomfortable Benutzeroberflächen, 

die Darstellungsfähigkeit multimedialer Inhalte, der schnelle Zugriff auf das In-

ternet, die Verknüpfung von Diensten mit dem jeweils aktuellen Standort und der 

bequeme Zugriff auf die gewohnten Kommunikationsmöglichkeiten wie Voice, 

SMS oder E-Mail haben einen Qualitätssprung induziert, der immer mehr Nut-

zern starke Anreize bietet, das immer reichhaltigere Spektrum an mobilen An-

wendungen zu nutzen. 

36. Consumerization lautet das Schlagwort, welches dafür steht, dass der private 

Endkunde durch sein Verhalten eine Entwicklung anstößt, die sukzessive auch 

Unternehmen und Verwaltungsorganisationen zwingt bzw. motiviert, sich für den 

mobilen Kommunikationskanal zu öffnen und ihn als Schnittstelle für die Interak-

tion mit Kunden und Bürgern zu nutzen. So bringen jüngsten Erhebungen zufol-

ge Mitarbeiter immer häufiger ihre smarten Endgeräte mit zum Arbeitsplatz und 

nutzen diese dort auch für berufliche Zwecke. Diejenigen Unternehmen, die die-

se Entwicklung als Chance begreifen, haben bereits begonnen, durch aktives 

Change Management und durch die konsequente Einbindung mobiler Endgerä-

te in die Unternehmens-IT (Ăbring your own deviceñ (byod)) die damit verbunde-

nen wirtschaftlichen Potenziale auszuschöpfen.  

37. Unsere Analyse zeigt, dass für Smartphones und insbesondere Tablet-PCs in-

zwischen branchenübergreifend Lösungen entwickelt und implementiert werden, 

die selbst hochkomplexen Anforderungen an Mobile Business-Solutions gerecht 

werden. Sowohl in Krankenhäusern, in der Logistik oder in der Medienbranche 

werden immer mehr Informations- und Datenverarbeitungstätigkeiten auf die 
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neue Generation von Tablet-PCs portiert. Die Planung und Allokation von Un-

ternehmensressourcen (ERP), die Informations- und Entscheidungsprozesse 

des Managements oder der Umgang mit Kunden und Aufträgen an der Ver-

triebsschnittstelle (CRM) können mit den Tablet-PCs optimal, schnell und effi-

zient unterstützt werden. 

38. Es ist vor diesem Hintergrund kaum überraschend, dass bekannte deutsche 

Software-Hersteller wie z. B. CAS oder SAP generische Office-, ERP- oder 

CRM-Lösungen entwickelt haben, die von ihren Geschäftskunden über Smart-

phones oder Tablet-PCs genutzt werden können. Dass hierbei nicht nur Groß-

kunden, sondern gerade auch KMU zu den wichtigsten Zielgruppen gehören, 

wird dadurch deutlich, dass z. B. CAS in leitender Funktion an den SimoBIT-

Projekten Modiframe und M3V beteiligt war und dort mit seinen Partnern hoch-

innovative Lösungen für den Mittelstand und kleine Unternehmen entwickelt hat.  

39. In Bezug auf die Bedeutung von Mobile Business-Solutions im Ländervergleich 

ist festzustellen, dass in den meisten hochentwickelten Ländern die wirtschaftli-

chen Potenziale mobiler Anwendungen erkannt worden sind. Nicht zuletzt durch 

die BMWi-Förderinitiative SimoBIT braucht Deutschland einen Vergleich jedoch 

nicht zu scheuen. In unserer Analyse wird deutlich, dass Deutschland derzeit 

von den Anbietern auf einem mittleren Platz gesehen wird. Auf Grund der hohen 

Innovationsdynamik gehen diese jedoch davon aus, dass deutsche Unterneh-

men schon in wenigen Jahren zu den führenden Akteuren im Bereich von Mobi-

le Business gehören werden. 

40. Insgesamt gesehen macht die vorliegende Studie deutlich, dass deutsche An-

bieter die wirtschaftlichen Potenziale von Mobile Business-Solutions erkannt ha-

ben und ihnen große Bedeutung beimessen. Die Mehrheit von ihnen erwartet in 

den nächsten Jahren ein durchschnittliches Marktwachstum von jährlich bis zu 

20 Prozent. Ansonsten beurteilen sie die Innovationskraft und die Innovationsfä-

higkeit deutscher Anbieter und ihres Umfeldes überaus positiv und betonen die 

Bedeutung der Intensivierung der Kooperation mit den Hochschulen sowie der 

Ausweitung von Netzwerken. Hierfür wurden nicht zuletzt durch die Förderinitia-

tive SimoBIT wichtige Voraussetzungen geschaffen. 
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3 Mobile Business-Solutions vor dem Hintergrund internationaler 

Entwicklungen 

3.1  Aufgabenstellung und Zielsetzung der Analyse 

Die vorliegende Studie ĂInternationale Bestandsaufnahme und Potenzialanalyse zur 

Entwicklung mobiler IT-Anwendungen in Wirtschaft und Verwaltungñ im Rahmen der 

SimoBIT-Begleitforschung soll einen Überblick über erfolgreiche mobile Geschäftsan-

wendungen im internationalen Vergleich geben. Die ausgewählten Praxisbeispiele sol-

len zur Orientierung von Entscheidungsträgern über künftige Entwicklungen im Bereich 

Mobile Business-Solutions dienen.  

Zu diesem Zweck wurden Fallbeispiele aus verschiedenen westeuropäischen, nord-

amerikanischen und asiatischen Märkten ausgewählt.  

Die Auswahl wurde nach festgelegten Kriterien getroffen, die einen Vergleich mit dem 

Stand und der Entwicklung von mobilen Geschäftsanwendungen in Deutschland erlau-

ben, insbesondere mit den im Rahmen der BMWi-Förderinitiative SimoBIT entstande-

nen Lösungen. 

Folgende Auswahlkriterien wurden angelegt: 

¶ Es handelt sich um mobile Anwendungen, die für mittelständische Unternehmen 

oder die öffentliche Verwaltung geeignet sind, um Kosteneinsparungen bzw. ei-

nen effizienteren Prozessablauf zu gewährleisten. 

¶ Die mobile Anwendung geht eine Stufe über das einfache Offerieren von Ba-

sisinformationen hinaus: es sind Interaktionen und Transaktionen vorgesehen. 

¶ Die Datenübertragung erfolgt über Mobilfunk oder drahtlose lokale Netzwerke. 

¶ Es handelt sich um erfolgreiche Anwendungen, die bereits am Markt erprobt 

sind.  

¶ Die Lösungen lassen sich den SimoBIT-Clustern  

   Maschinenbau,  

   Handwerk und KMU,  

   öffentliche Verwaltung sowie  

   Gesundheitswirtschaft  

zuordnen. 

¶ Es handelt sich um firmeninterne Lösungen mit dem Ziel der Prozessoptimie-

rung (Business-to-Employee, Machine-to-Machine) oder um mobile Services für 

den Konsumenten bzw. Bürger (Business-to-Consumer, Government-to-Citizen) 

mit dem Ziel der Erschließung neuer Marktsegmente, Steigerung der Kundenzu-



 Bestandsaufnahme und Potenzialanalyse  

15 

friedenheit mittels Erweiterung der Nutzungsmöglichkeiten bestehender Ser-

vices oder der Einnahmensteigerung durch effizientere Prozesse.  

Die jeweilige Lösung wurde ï entsprechend der Verfügbarkeit der Informationen ï so 

konkret wie möglich anhand von Indikatoren bewertet (z. B. Produktivitätssteigerung, 

Senkung der Personalkosten, Return on Investment, Steigerung von Einnahmen, Etab-

lierung neuer Services/Steigerung der Nutzungszahlen bestehender Services, Verbes-

serung der Kundenbindung (etwa durch Personalisierung), Realisierung von Multi-

Channel-Konzepten, Generierung von Mehreinnahmen durch Einführung neuer Ser-

vices bzw. Steigerung der Marktanteile bei bestehenden Services, Entwicklung bzw. 

Ausbau einer ĂMarkeñ oder Aufbau eines (neuen) Ămobilenñ Firmen-Images. 

Als Zielsetzung der Analyse sollten im Lªndervergleich die ĂGood Practice Servicesñ in 

Wirtschaft und Verwaltung identifiziert sowie die Erfolgsfaktoren dieser Vorreiter analy-

siert und in Hinblick auf ihre Übertragbarkeit auf die deutsche Marktsituation überprüft 

werden. Dabei sollten Einschätzungen über den Entwicklungsstand innovativer Dienste 

gewonnen werden.  

Die Studie basiert im Wesentlichen auf Desk Research sowie der Analyse der verfügba-

ren relevanten Dokumente. Bezüglich des Länderbenchmarks wurden Expertengesprä-

che mit unterschiedlichen Stakeholder-Gruppen (Wirtschaft, Verwaltung, Branchenver-

bände) geführt. Durch diese Experteninterviews wurden die von WIK getroffenen Ein-

schätzungen systematisch ergänzt und validiert. 

3.2 Hintergrund der Studie: Aktuelle Entwicklungen im Mobilfunk 

In der zunehmend wissensbasierten Wirtschaft zählen die Informations- und Kommuni-

kationstechnologien zu den wichtigsten Impulsgebern für Wirtschaftswachstum und die 

Entstehung neuer Arbeitsplätze. Während der letzten 20 Jahre hat sich praktisch flä-

chendeckend an fast allen Arbeitsplätzen der Unternehmen und öffentlichen Verwaltun-

gen eine vernetzte und durch IKT-Anwendungen unterstützte Arbeitswelt durchgesetzt. 

Zahlreiche Studien belegen, dass die Vernetzung über das Internet nachhaltige Effizi-

enzvorteile durch eine Optimierung der Arbeitsteilung, eine deutlich verbesserte Infor-

mationsverfügbarkeit sowie eine gesteigerte Automatisierung von Arbeitsprozessen 

schafft.  

Der IKT-Markt hat sich damit in den letzten Jahren zu einer der entscheidenden Wachs-

tumsmotoren entwickelt. Sein Jahresumsatz in Deutschland wird für 2011 auf rund 146 

Mrd. Euro geschätzt.1 Aktuell sind in der ITK-Branche im Jahr 2010 rund 843.000 Per-

                                                
 1 Vgl. BITKOM (2011): ITK-Marktzahlen, abrufbar unter: http://www.bitkom.org/files/documents/ 

BITKOM_ITK-Marktzahlen_Kurzfassung_Maerz_2011.pdf (Stand: 23.5.2011). 
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sonen beschäftigt. Damit ist sie nach dem Maschinenbau der zweitgrößte Arbeitgeber 

in der deutschen Wirtschaft.2 

Mit dem flächendeckenden Zugriff auf das Internet an stationären Arbeitsplätzen ist die 

Informatisierung der Geschäfts- und Arbeitswelt noch keineswegs abgeschlossen. 

Vielmehr eröffnen die in den letzten Jahren stetig ausgebauten Mobilfunknetze und 

immer leistungsfähigere Endgeräte völlig neue und äußerst viel versprechende Mög-

lichkeiten innovativer IKT-Anwendungen. Nach Einschätzung des Bundesverbandes 

der Digitalen Wirtschaft (BVDW) entwickelt sich der Mobilfunk zum IKT-Leitmedium 

dieses Jahrzehnts. 

Nach der Versteigerung der Frequenzen der ĂDigitalen Dividendeñ an die Mobilfunk-

netzbetreiber in Deutschland im Jahr 2010 wird der mobile Breitbandzugang zu Tele-

kommunikationsdiensten mit dem neuen Standard LTE und damit mit wesentlich höhe-

ren Datenraten als bei UMTS oder HSPA/HSPA+ realisiert. Zwar wird Sprachübertra-

gung als VoIP auch bei LTE verfügbar sein, die Hauptanwendungen werden jedoch aus 

Datendiensten bestehen. Dieses ĂAll-IP Netzñ befindet sich zurzeit in der ersten Aus-

bauphase. Die Deutsche Telekom sowie Vodafone und O2 haben erste kommerzielle 

LTE-Netze im bisher mit Breitbanddiensten unterversorgten ländlichen Raum gestartet 

und alle Mobilfunknetzbetreiber planen einen raschen weiteren Ausbau der HSPA+ und 

LTE-Netze. 

Der in den letzten Jahren zunehmend gesättigte Mobilfunkmarkt erhält durch die wach-

sende Popularität von mobilen Datendiensten für Privatkunden, aber auch die zuneh-

mende Nutzung von Mobile Business-Solutions, starke Impulse.  

Ein moderates Umsatzwachstum im Mobilfunkmarkt um 0,8 Prozent auf 24,3 Mrd. Euro 

im Jahr 2010 im Vergleich zum Vorjahr ist ï nach einer Phase der allgemeinen Krise, in 

der der Umsatz im Mobilfunkmarkt stagnierte ï fast ausschließlich auf die Zunahme bei 

den Non-Voice-Diensten zurückzuführen. SMS, MMS und Daten machen heute bereits 

mehr als ein Viertel (28,5 Prozent) der Gesamtumsätze aus.3 Gleichzeitig haben sich 

die Datenvolumina im Mobilfunk in den letzten drei Jahren fast verzwanzigfacht (vgl. 

Abbildung 3-1). 

                                                
 2 Vgl. ñRekordbeschªftigung in der BITKOM-Brancheò, BITKOM-Pressemitteilung vom 19. Oktober 

2010, abrufbar unter: www.bitkom.org/de/markt_statistik/64054_65555.aspx (Stand 23.5.2011).  
 3 Vgl. Dialog Consult/VATM (2010), S. 5 und S. 25. 
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Abbildung 3-1:  Datenvolumen im Mobilfunk in Deutschland, 2005-2010 

 

 

 

Quelle: Bundesnetzagentur (2011), S. 90 

Die zunehmende Verbreitung mobiler Anwendungen geht einher mit zwei allgegenwär-

tigen IT-Trends.4 Einer davon ist die ĂConsumerizationñ. Dieser Trend lªsst sich beson-

ders deutlich anhand des Absatzes und der Nutzung von Smartphones belegen. Nutzer 

erwerben attraktive Endgeräte, um damit private Bedürfnisse nach Information und 

Kommunikation zu befriedigen. Sie werden mitunter als Ăsmart nativesñ, Ăalways on-ñ 

oder Ăalways in touch-Nutzerñ bezeichnet. Diese Konsumenten erwarten in ihrer Rolle 

als Arbeitnehmer von der unternehmensinternen IT denselben Komfort und dieselbe 

Leistungsfähigkeit. Kann diese Erwartung nicht erfüllt werden ï was derzeit noch häufig 

der Fall ist ï werden private Geräte häufig selbst zum zentralen Zugangspunkt ins Un-

ternehmensnetzwerk umkonfiguriert. Laut einer Umfrage der Zeitschrift Mobile Business 

nimmt inzwischen jeder Fünfte Mitarbeiter sein privates Smart Phone oder seinen Tab-

let-PC mit zum Arbeitsplatz und setzt es dort für berufliche Belange ein. Damit steht die 

Anforderung an die Unternehmen im Raum, diese in die Unternehmens-IT einzubinden.  

Aus Sicht der IT-Verantwortlichen wirft dies einerseits erhebliche Sicherheitsprobleme 

auf, andererseits erhöht es aber auch die Akzeptanz in der Belegschaft für mobile Un-

ternehmensanwendungen. In jedem Fall aber steigt dadurch der Druck auf Unterneh-

men, sich mit der Integration mobiler Endgeräte in die Unternehmens-IT sowie in die 

Prozessabläufe auseinanderzusetzen. 

                                                
 4  Vgl. Schneier (2010). 
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Dieser Trend der ĂConsumerizationñ geht mit einer Tendenz zur ĂDecentralizationñ der 

Datenspeicherung einher, die ebenfalls nicht zuletzt durch die Konsumenten ausgelöst 

wird. Private Nutzer legen heute ihre E-Mails, Fotos, Bücher, Musik und sonstige Do-

kumente in der ĂCloudñ ab und erwarten, jederzeit auf dem nªchstverf¿gbaren Bild-

schirm Zugriff auf diese Daten zu haben. Dezentralisierung und das damit einherge-

hende ĂCloud Computingñ stellt auch f¿r Unternehmen eine attraktive Lºsung dar, um 

sich von Hardware-Anforderungen und betriebssystembedingten Lock-in-Effekten zu 

emanzipieren. Der Zugang zu Anwendungen über einen Web-Browser ist zudem für 

das Funktionieren von Mobile Business-Solutions häufig eine unabdingbare Vorausset-

zung.  

3.3 Bestandsaufnahme und Potenzialanalyse von Mobile Business-

Solutions in Deutschland 

Die im Rahmen von SimoBIT durchgef¿hrte empirische Studie zum Thema ĂNachfra-

gestrukturen und Entwicklungspotenziale von Mobile Business-Lösungen im Bereich 

KMUñ5  zeigt, dass Mobile Business-Lösungen sowohl von Seiten der Anwender als 

auch von Seiten der Anbieter als ein Markt beurteilt wird, der in seiner einzel- und ge-

samtwirtschaftlichen Bedeutung kaum zu überschätzen ist. 

Die repräsentative Befragung der KMU in Deutschland6 zu ihrer Nachfrage nach inno-

vativen mobilen IT-Lösungen offenbart große Effizienz- und Wachstumspotenziale. 

Durch den Einsatz von Mobile Business-Solutions konnten mittelständische Anwender 

Kosten von durchschnittlich 20 Prozent einsparen.  

Mobile IT-Lösungen bieten deutschen Unternehmen gleichzeitig große Chancen zur 

Geschäftsentwicklung in Zukunftsmärkten. Die im Rahmen der Studie befragten Anbie-

ter von Mobile Business-Solutions sehen sich in der Lage, die Anforderungen aller gro-

ßen Branchen wie z. B. IKT, Energie, Verkehr oder Wasser abzudecken und erwarten 

mittelfristig in diesem Bereich ein Marktwachstum von zehn bis 20 Prozent pro Jahr. Die 

Erhebung zeigt, dass wichtige Wachstumsschwerpunkte bei den Branchen das Bauge-

werbe, das Gesundheitswesen, IKT-Dienstleister sowie KMU darstellen. Diese Dynamik 

im Markt belegt einmal mehr, dass die bei SimoBIT gesetzten Förderschwerpunkte 

wichtige Wachstumssegmente im Markt abdecken.  

Für einen Großteil der Befragten Anwender-KMU (88 Prozent) ist die Datensicherheit 

ein kritischer Erfolgsfaktor sowie zentraler Bestandteil vieler Lösungen. Deutsche An-

bieter sind auf dem Gebiet der mobilen IT-Sicherheit ï nicht zuletzt dank SimoBIT ï im 

internationalen Vergleich gut aufgestellt. 

                                                
 5  B¿llingen, F., Hillebrand, A., Schªfer, Ralf G. (2010): ĂNachfragestrukturen und Entwicklungspotenzia-

le von Mobile Business-Lºsungen im Bereich KMUñ, Studie im Rahmen der SimoBIT-Begleit-
forschung, WIK-Consult, Bad Honnef, September 2010. 

 6  Es wurde eine Repräsentativbefragung von rd. 1.220 mittelständischen Unternehmen durchgeführt. 
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Sichere Mobilfunknetze für professionelle Anwendungen, die auch im Notfall zuverläs-

sig zur Verfügung stehen, bilden heute vermehrt einen zentralen Baustein innerhalb der 

Vorsorgestrategien von Unternehmen, Behörden und öffentlichen Verwaltungen.7 Si-

chere PMR (Private Mobile Radio)-Systeme werden zunehmend ausgebaut, um für 

Stör- oder Katastrophenfälle gerüstet zu sein sowie den gesetzlichen Anforderungen 

hinsichtlich der Sicherheit kritischer Infrastrukturen zu entsprechen. Der Professionelle 

Mobilfunk stellt einen wichtigen Baustein mobiler Geschäftsanwendungen dar und leis-

tet einen erheblichen Beitrag zur Gewährleistung sicherer öffentlicher und betrieblicher 

Mobilkommunikation. 

Die Untersuchung ĂMobilisierung von Wertschºpfungsprozessen durch innovative und 

sichere Informationstechnologieñ,8 im Rahmen der Begleitforschung durch das Institut 

für Information, Organisation und Management (IOM) der Ludwig-Maximilians-

Universität München, befasst sich im Rahmen von SimoBIT mit der Veränderung be-

trieblicher Wertschöpfungsprozesse durch mobile Geschäftsanwendungen und analy-

siert die Chancen und Barrieren von Mobilisierungsprozessen.  

Die Studie zeigt, dass mobile IKT-Lösungen die Kosten und die Fehleranfälligkeit pa-

pierbasierter Prozesse reduzieren, mehr Markttransparenz schaffen, Prozesse be-

schleunigen und sowohl die Effizienz als auch die Effektivität der Wertschöpfung in Un-

ternehmen und Verwaltungen steigern können. Dabei handelt es sich nach Einschät-

zung der Autoren um gewichtige Effekte, vor allem in den vier Anwendungsfeldern Ver-

waltung, Maschinenbau, Gesundheitswirtschaft und Handwerk.  

Durch Integration mobiler IKT-Lösungen werden Wertschöpfungsprozesse so umgestal-

tet, dass neue Geschäftsmodelle entstehen, die u. a. zu weit reichenden Kosten- und 

Zeitersparnissen sowie zu mehr Flexibilität und verbesserten Kundenbeziehungen füh-

ren. Beispiele sind neue mobilfunkgestützte Wartungsdienste, neue Formen der Online-

Kooperation von KMU sowie verbesserte Assistenzsysteme für die Notfallmedizin, Pfle-

gelogistik oder Feuerwehr. Andererseits stellen die mit mobiler IKT-Nutzung einherge-

henden Veränderungen mit Blick auf die deutlich erweiterten Organisations- und Inter-

aktionsmöglichkeiten ganz neue Anforderungen an Mitarbeiter und Management. Ent-

sprechende Implementierungsprozesse m¿ssen daher aktiv durch ein ĂChange Ma-

nagementñ begleitet und neue Anreize für die Mitarbeiter zur Ausschöpfung der neuen 

mobilen IKT-Möglichkeiten geschaffen werden.  

In der Studie wird für das Jahr 2012 ein Umsatz von 5,7 Mrd. Euro für die mobilen Da-

tendienste prognostiziert. Im Jahr 2010 generierten die in immer mehr Unternehmen 

eingesetzten mobilen Datenanwendungen bereits 3,9 Mrd. Euro an Umsätzen bei den 

Mobilfunknetzbetreibern.9 Gleichwohl sind noch große Anstrengungen nötig, denn die 

                                                
 7  Vgl. hierzu auch: Büllingen/Stamm (2009). 
 8  Vgl. Picot/Schmid (2009). 
 9 Vgl. Dialog Consult/VATM (2010), S. 5 und S. 25. 
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Anwendung mobiler IKT in betriebliche Prozesse bezieht sich derzeit im Wesentlichen 

immer noch auf einfache Büroanwendungen wie E-Mail, Terminplanung usw.  

Als kritische Erfolgsfaktoren für eine schnelle Verbreitung und Erschließung der Effizi-

enzpotenziale mobiler IKT-Lösungen werden u. a. flexible Produktmodelle empfohlen, 

die sich ohne großen Aufwand auf erweiterte Kundenwünsche und angrenzende Markt-

segmente anpassen lassen. Außerdem ist es wichtig, modulare Lösungen zu schaffen, 

die eine möglichst einfache und intuitive Handhabung bieten und so das Vertrauen in 

die Systeme sowie die Akzeptanz auf Seiten der Nutzer stärken.  

Zahlreiche weitere Studien sowie Experteneinschätzungen erwarten von sog. Mobile 

Business-Solutions die Ausschöpfung gewichtiger Effizienz- und Wertschöpfungspoten-

ziale: In der Berlecon Research-Studie ĂProzesse optimieren mit Mobile Solutionsñ wer-

den die Nutzenpotenziale von Mobile Business-Solutions untersucht.10 Durch die Ana-

lyse von Fallbeispielen zeigt die Studie, dass mobile Lösungen in erheblichem Umfang 

dazu beitragen, den Personaleinsatz zu optimieren, Material- und Sachkosten zu spa-

ren, Arbeitsabläufe zu beschleunigen und die Datenqualität zu erhöhen.  

Die Studie ĂBest Practice Mobile Business von Lerner/Frank zeigt auf, dass die anfäng-

liche Skepsis gegenüber Mobile Business-Solutions allmählich verschwindet und dass 

der internationale Wettlauf um die Entwicklung und die Einführung von Mobile Busi-

ness-Solutions begonnen hat.11 Anhand von 28 Beispielen aus dem Ausland wird auf-

gezeigt, dass die Spannbreite der verfolgten Lösungen beträchtlich ist und die hohen 

Erwartungen bzgl. Effizienz- und Produktivitätsverbesserungen überaus gerechtfertigt 

sind.  

Die Ergebnisse der WIK-Consult-Studie ĂMobile Enterprise-Solutionsñ lassen erhebliche 

Produktivitätssteigerungen durch einen konsequenten Einsatz mobiler Anwendungen in 

den Unternehmen erwarten.12 Prozessinnovationen durch mobile Geschäftsanwendun-

gen kommt demnach eine Art Schlüsselfunktion zu, mit deren Hilfe sich sowohl die 

Kundenbeziehungen verbessern, die Verantwortlichkeit und Zufriedenheit der mobilen 

Beschäftigten erhöhen als auch die Flexibilität und der Einsatz im Außendienst optimie-

ren lassen.  

IT-Sicherheit kommt bei allen Anwendungen eine zentrale ĂEnabler-Funktionñ zu. Ins-

gesamt erwarten die Experten, dass mobile IKT-Anwendungen einen erheblichen Bei-

trag zur Verbesserung der Effizienz, zur Senkung der Kosten, zur Erhöhung der Flexibi-

lität sowie zur Verbesserung der Servicequalität leisten können. Auch wenn sich die 

Prozessveränderungen je nach Unternehmensform und Branche unterschiedlich aus-

wirken, so dürften mobile Geschäftsanwendungen die Produktivität der gesamten 

Volkswirtschaft nachhaltig positiv stimulieren und einen gewichtigen Beitrag zur Wett-

                                                
 10 Vgl. Wichmann/Stiehler (2004). 
 11 Vgl. Lerner/Frank (2003).  
 12 Vgl. Büllingen (2006).  
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bewerbsfähigkeit des Standortes leisten. Der Beitrag mobiler Geschäftsanwendungen 

zur Verbesserung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit deutscher Unternehmen 

kann somit kaum überschätzt werden. Insbesondere bei der großen Zahl kleiner und 

mittlerer Unternehmen in Deutschland eröffnet sich für IKT-Dienstleister ein enormes 

Marktpotenzial mit einer besonders hohen Wertschöpfung.  

Die Studien sowie erste praktische Erfahrungen zeigen, dass mittels Mobile Business-

Solutions  

¶ Reichweite, Flexibilität und Kapazitätsauslastung bei Unternehmens- und Ver-

waltungstätigkeiten durch orts- und zeitungebundene Kommunikations- und 

Transaktionsprozesse erhöht werden, 

¶ Arbeitszeiten besser an den Arbeitsbedarf angepasst und Mitarbeiter von Routi-

neaufgaben entlastet werden (z. B. im Außendienst durch optimierte Routenpla-

nung sowie die Einbindung mobiler Erfassungs- und Delegationssysteme), 

¶ Kundennähe und Servicequalität durch eine orts- und zeitnahe Bereitstellung 

von Dienstleistungen (z. B. Wartung-On-Demand), kontextsensitivem Wissen, 

Informationen und Daten deutlich gesteigert werden, 

¶ Produktions- und Dienstleistungen kostengünstiger, einfacher und schneller er-

bracht werden, 

¶ Prozessautomatisierung durch die drahtlose digitale Vernetzung von stationären 

mit mobilen Produktionseinheiten weitgehend selbst organisiert werden sowie 

¶ völlig neue Prozess- und Wertschöpfungsketten unter Nutzung der Alleinstel-

lungsmerkmale mobiler Technologien, z. B. in der Logistik, der Gesundheitswirt-

schaft, der Bauwirtschaft oder der Landwirtschaft, ermöglicht werden. 

Als Voraussetzung für die volle Ausschöpfung der vorhandenen Potenziale gilt die In-

tegration und tiefe Einbindung der mobilen Anwendungen in alle Segmente der Wert-

schöpfung von Unternehmen und öffentlichen Verwaltungen. Die entsprechenden Ein-

bettungs- und Anpassungserfordernisse in die Prozessabläufe stellen die Anwender vor 

große Herausforderungen, denn es werden branchen- und unternehmensspezifische 

Systemlösungen benötigt: In der Regel müssen mobile Geschäftslösungen an die je-

weilige Anwendungsumgebung angepasst werden. Gegenwärtig werden die Potenziale 

mobiler IKT-Anwendungen erst ansatzweise ausgeschöpft. Die Unternehmen setzen 

vornehmlich Standardanwendungen wie SMS, mobile E-Mail oder Sprachtelefonie für 

die mobile Geschäftskommunikation ein. Erst ein kleiner Teil der Unternehmen, insbe-

sondere Großunternehmen, nutzt auch komplexere Anwendungen und gleicht über 

Mobile Office von unterwegs Termine ab, greift auf Unternehmensdaten zu oder erfasst 

neue Aufträge vor Ort beim Kunden durch mobile Clients. Während der Massenmarkt 

für Mobilfunkdienste inzwischen prosperiert, befindet sich der Markt für mobile IKT-

Dienste für Wirtschaft und Verwaltung noch in den Anfängen.  
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In den einschlägigen Studien kommt zum Ausdruck, dass neben dem hohen Aufwand 

für die Entwicklung passgenauer Anwendungen insbesondere die Frage der IT-

Sicherheit mobiler IKT-Anwendungen ein zentrales Hemmnis für deren Unterneh-

menseinsatz darstellt.13 IT-Sicherheit besitzt für die Realisierung fast aller mobilen An-

wendungen eine unverzichtbare Funktion, die sich aus den vitalen Erfordernissen der 

Absicherung mobiler Geschäftsprozesse ergibt. Erst wenn zentrale Schutzziele wie die 

Sicherung der Verfügbarkeit, der Vertraulichkeit und der Integrität beim Einsatz von 

Mobile Business-Solutions garantiert werden können, ist mit ihrer Einführung auf breiter 

Basis zu rechnen.14  

¶ Verfügbarkeit umfasst alle Aspekte der Sicherstellung der Zuverlässigkeit, der 

Robustheit, der Fehlertoleranz sowie der Wiederherstellbarkeit von (mobilen) 

Kommunikationssystemen.  

¶ Vertraulichkeit bedeutet die Gewährleistung des Schutzes von Informationen 

gegen die unbefugte Kenntnisnahme durch fremde Akteure.  

¶ Integrität von Kommunikationsprozessen umfasst den Schutz der Kommunikati-

on gegenüber Veränderungen oder Manipulationen durch dritte Parteien. IT-

Sicherheit umfasst aber auch technische Aspekte wie die Genauigkeit, die 

Übereinstimmung mit Standards oder die Vollständigkeit. 

Mobile Geschäftsprozesse, wie etwa der Austausch von sensiblen Produktinformatio-

nen, Preislisten, Patienten- oder Adressdaten sind in höchstem Maße auf sichere Lö-

sungen angewiesen. IT-Sicherheit ist somit eine zentrale Voraussetzung von Mobile 

Business-Solutions. 

 

  

                                                
 13  Vgl. Büllingen/Hillebrand/Oczko/Ritscher (2009). 
 14  Vgl. Oczko, M. Hillebrand, A. et. al. (2010). 
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4 Best Practices im Mobile Business ï Beispielhafte Branchenlö-

sungen 

4.1 Der deutsche Maschinenbau als Wirtschaftsfaktor 

Größter industrieller Arbeitgeber in Deutschland 

Der deutsche Maschinenbau beschäftigt knapp 939.000 Arbeitnehmer in annähernd 

6.000 Unternehmen. Was die Anzahl der Beschäftigten angeht liegt der Maschinenbau 

damit bei einem Vergleich der deutschen Industriezweige klar an erster Position. Doch 

nicht nur als Arbeitgeber, sondern auch als Impulsgeber ist der Maschinenbau in 

Deutschland von herausragender Bedeutung. Als Lieferant von Fertigungstechnik bildet 

der Maschinen- und Anlagenbau das Zentrum der deutschen Investitionsgüterindustrie. 

Tabelle 4-1: Die größten Industriezweige Deutschlands, 2009 

Wirtschaftsgruppe 
Zahl der  

Unternehmen* 
Beschäftigte in Tsd. 
Jahresdurchschnitt 

Umsatz 
 in Mrd. EUR 

Maschinenbau 6.099 939 161 

Elektrotechnik 3.500 797 139 

Kraftwagen und -teile 1.020 697 203 

Chemische Erzeugnis-
sen 

1.416 280 84 

Ernährungsgewerbe 5.193 413 119 

Verarbeitendes Ge-
werbe 

38.236 4.944 1.089 

Quelle. Statistisches Bundesamt, ZVEI, VDMA 
* Wirtschaftsjahr 2008 

Die Produktion der Branche findet Abnehmer in allen Wirtschaftszweigen15 ï national 

wie international. Der Umsatz der Branche ist daher nicht nur stark abhängig von der 

Entwicklung der inländischen Unternehmensgewinne und des inländischen Investitions-

klimas, sondern auch von Wechselkursen, ausländischen Zinssätzen, Finanzkrisen, der 

Entwicklung der Rohölpreise usw. 

Hohe exportpolitische Bedeutung 

Insgesamt wurden vom deutschen Maschinenbau im Jahr 2009 Waren im Wert von 

110,9 Mrd. Euro exportiert. Die Exportquote des deutschen Maschinen- und Anlage-

baus lag damit bei 73,4 Prozent.   

                                                
 15 Der Maschinenbau liefert in alle Sektoren der Volkswirtschaft, der Abnehmerschwerpunkt liegt im 

Verarbeitenden Gewerbe. 
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Im Jahr 2010 wurde die Krise von 2009 aufgefangen, wodurch ein deutlicher Zuwachs 

von 11,3 Prozent zum Vorjahr zu verzeichnen war. 

Tabelle 4-2: Exportdaten des deutschen Maschinen- und Anlagenbaus, 2009 

 2009 

Produktion 151,2 Mrd. EUR 

Export 110,9 Mrd. EUR 

Exportquote 73,4 Prozent 

Welthandelsanteil 19,1 Prozent* 

   * Wirtschaftsjahr 2008 

Mit einem Welthandelsanteil von 19,1 Prozent ist Deutschland die führende Anbieterna-

tion bei Maschinen und Anlagen, gefolgt von USA, Japan und China.16 Die Produkte 

des deutschen Maschinenbaus werden weltweit nachgefragt, das Hauptabsatzgebiet 

liegt in der EU. Knapp zwei Drittel der deutschen Exportgüter des Maschinen- und An-

lagenbaus gehen an die europäischen Nachbarn (vgl. Abbildung 4-1). 

Abbildung 4-1: Die deutschen Maschinenexporte nach Ländergruppen 

 

 

 

Quelle: VDMA, Maschinenbau in Zahl und Bild, 2010, S. 21. 

                                                
 16  Vgl. VDMA, Statistisches Handbuch für den Maschinenbau 2010, S. 30. 
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Europa ist mit einem Anteil von etwa 55,9 Prozent der wichtigste Markt für deutsche 

Maschinen. Ausschlaggebend für die positive Entwicklung der Branche in den vergan-

genen Jahren war darüber hinaus die wirtschaftliche Dynamik in industriell aufstreben-

den Wachstumsregionen (China, Russland). Die große Bandbreite internationaler Ab-

nehmer stellt sicher, dass zum einen die Auswirkungen nationaler konjunktureller Ab-

schwünge abgefedert werden können und zum anderen die Produktentwicklung nicht 

nur landestypische Interessen verfolgt, sondern auf internationalem Niveau vorange-

trieben wird. Der deutsche Maschinenbau ist in vielen Fachzweigen Weltmarktführer. 

4.1.1 Endprodukte der Branche ï innovative Fertigungstechnik  

Die Erzeugnisse der Branche lassen sich grob in sieben Gruppen einteilen:17 

1. Maschinen für die Erzeugung und Nutzung von mechanischer Energie, dazu 

zählen Verbrennungsmotoren und Turbinen, Pumpen und Kompressoren, Arma-

turen, Lagern, Getrieben, Zahnrädern und Antriebselementen. 

2. Sonstige nicht wirtschaftszweigspezifische Maschinen: Öfen und Brenner, He-

bezeuge und Fördermittel, kälte- und lufttechnische Erzeugnisse, sonstige nicht 

wirtschaftszweigspezifische Maschinen. 

3. Herstellung von land- und forstwirtschaftlichen Maschinen: land- und forstwirt-

schaftliche Zugmaschinen, sonstige land- und forstwirtschaftlichen Maschinen. 

4. Herstellung von Werkzeugmaschinen: handgeführte kraftbetriebene Werkzeuge, 

Werkzeugmaschinen für die Metallbearbeitung, Werkzeugmaschinen zur Bear-

beitung von Steinen, Beton und sonstigen mineralischen Stoffen, Werkzeugma-

schinen zur Bearbeitung von sonstigen harten Stoffen, Maschinenspannzeugen 

und sonstigem Zubehör von Werkzeugmaschinen, Elektroschweiß- und Lötgerä-

te. 

5. Herstellung von Maschinen für sonstige bestimmte Wirtschaftszweige: Maschi-

nen für die Metallerzeugung, von Walzwerkseinrichtungen und Gießmaschinen, 

Herstellung von Bergwerks-, Bau- und Baustoffmaschinen, Maschinen für das 

Ernährungsgewerbe und die Tabakverarbeitung, Maschinen für das Textil-, Be-

kleidungs- und Ledergewerbe, Maschinen für das Papiergewerbe, Maschinen 

für das Druckgewerbe, Maschinen für die Kunststoff- und Gummibe- und ïverar-

beitung. 

6. Herstellung von Waffen und Munition. 

7. Herstellung von Haushaltsgeräten: elektrische Haushaltsgeräte; nicht elektrische 

Heiz-, Koch-, Heißwasser- und Heißluftgeräte. 

                                                
 17  Nach Wirtschaftszweigen (WZ). 
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Insgesamt werden von den Unternehmen des deutschen Maschinenbaus mehr als 

20.000 verschiedene Produkte hergestellt. Damit verfügt der deutsche Maschinenbau 

über eine auch im internationalen Vergleich äußerst breite Produktpalette. Unter Einbe-

zug technologisch anspruchsvoller Vorlieferungen liefert der Maschinen- und Anlagen-

bau komplexe Erzeugnisse für alle Branchen der Wirtschaft mit einem hohen Maß an 

kundenindividueller Ausrichtung der Produkte. Knapp 70 Prozent der Produkte des 

deutschen Maschinenbaus werden nach kundenindividuellen Vorgaben gefertigt oder 

angepasst. Der Maschinenbau in Deutschland ist demnach weniger als Lieferant von 

physischen Produkten zu sehen sondern vielmehr als Problemlöser, der sich den variie-

renden Anforderungen einer breit angelegten deutschen Industrieproduktion anpasst. 

4.1.2 Die Wertschöpfungskette  

Dem Vertrieb kommt dabei im Maschinenbau eine herausragende Rolle zu: Entwick-

lung der Produkte des Maschinenbaus erfolgt in enger Zusammenarbeit mit dem Kun-

den ï der Vertrieb nimmt die Bedürfnisse der Kunden auf und gibt deren Anforderungen 

in den Bereich FuE weiter. Den anspruchsvollen Kunden im Hochlohnland Deutschland 

ist es mit zu verdanken, dass Fertigungstechnik immer weiter optimiert wurde und dass 

der deutsche Maschinenbau mit seinen Produkten heute auf dem Weltmarkt so weit 

vorne steht. 

Aufgrund der hohen Anforderungen im Bereich der kundenindividuellen Produktion 

kommt auch dem Bereich Forschung und Entwicklung gerade in Deutschland eine be-

sondere Bedeutung zu: die traditionelle Technikverbundenheit der Branche wird hier 

zusätzlich dadurch getrieben, immer neue Lösungen für neue Einsatzfelder zu finden.  

Ihren Schwerpunkt hat die deutsche Maschinenbauindustrie im Bereich der Produktion 

und Integration sowie im Bereich der Komponentenherstellung. Im Bereich der Kompo-

nentenherstellung werden Geräte (Bsp.: Prüfgerät) und Subsysteme (Bsp.: Industriero-

boterarm) hergestellt im Bereich der Produktion bzw. Integration werden Antriebstech-

nik, Fördertechnik, allgemeine Lufttechnik, Werkzeugmaschinen, Präzisionswerkzeuge, 

Druck- und Papiertechnik, Bau- und Baustoffmaschinen, Kraftmaschinen, Armaturen, 

Landtechnik, Kunststoff- und Gummimaschinen, Textilmaschinen, Fluidtechnik , Robotik 

entwickelt.18. 

                                                
 18  Werkstoffe und Materialien, die für die nachgelagerte Produktion oder im Fall von Kohle/Koks sowie 

anderen Betriebs- und Hilfsstoffen für den Betrieb der Produktionsanlagen nötig sind, werden von 
Rohstofflieferanten angeliefert. Einzelteile (Bsp.: Dichtung), Geräte (Bsp.: Prüfgerät) und Subsysteme 
(Bsp.: Industrieroboterarm), welche dann durch Integration mit anderen Bauteilen, Geräten und Sub-
systemen oder weiteren Ver- und Bearbeitungsschritten zu Maschinen und Anlagen werden, werden 
entweder von Komponentenhersteller zugekauft oder selbst erstellt. Eine klare Lieferantenhierarchie 
wie in der Automobilindustrie kann für die Maschinenbauindustrie nur im Bereich der Rohstoffzuliefe-
rung identifiziert werden. Hier sind insbesondere die Metallindustrie und die elektrotechnische Indust-
rie die relevanten Zulieferer. 
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Eine Vielzahl der Industrieunternehmen ist auf den Wertschöpfungsebenen als Kompo-

nentenhersteller und Produzenten bzw. Integratoren tätig. In Summe agieren ca. 72 

Prozent aller Maschinebauunternehmen auf diesen beiden Wertschöpfungsebenen, 

was bedeutet, dass auch die Integratoren sich nicht nur auf die reine Integration fokus-

sieren, sondern selbst weit hinein in den klassischen Ausrüstungsbereich gehen (ohne 

Betrachtung des Servicebereichs). 

Der Bereich Service (ausgenommen die Vermarktung mit Leasing und Vermietung) ist, 

gemessen an seinem durchschnittlichen Umsatzanteil, bisher nur wenig bedeutend für 

die Wertschöpfung am Produkt, unterliegt jedoch einem signifikanten Wachstum. Die 

Konzentration auf integrierte Systemlösungen hat, aufgrund ihrer Komplexität, Vernet-

zung und Kompatibilitäten einen hohen Bedarf an spezialisierten Facharbeitern.  

4.1.3 Wichtigste Herausforderungen der Branche ï aktuelle Probleme 

Standortverbundenheit/Standortproblematik 

Vorteile genießen inländische Anbieter aufgrund der hohen vertikalen Verflechtung der 

Unternehmen mit einer leistungsfähigen Forschungslandschaft, die als Inputgeber für 

Innovation von maßgeblicher Bedeutung ist. Hieraus resultiert eine positive Wirkung auf 

den Produktfortschritt. Zudem verfügt Deutschland über ein hervorragend entwickeltes 

metallverarbeitendes Cluster, das den Maschinenbau sowohl als Lieferant als auch als 

Abnehmer durch nachfrageorientierte Innovationsimpulse stützt. 

Markteintrittsbarrieren 

In vielen Bereichen bestehen nach wie vor exklusive Hersteller-Abnehmer-

Beziehungen. Aufgrund dieser engen Kundenanbindung und des (kundenspezifischen) 

Produkt- und Prozess-Know-hows der etablierten Anbieter bestehen für einige Bereiche 

des Maschinenbaus hohe Marktzutrittsschranken. 

Die Produkte sind aufgrund ihrer hohen Spezialisierung nur in geringem Umfang substi-

tuierbar. Die Dominanz von Spezialmaschinen bzw. kundenindividuell angepassten 

Produkten versetzt die Anbieter in die Lage, das Substitutionsangebot aktiv einzu-

schränken und den Markt für Nachahmer durch Verkürzung der Produktlebenszyklen 

unattraktiv zu machen. 

In den vergangenen 15 Jahren wurden jedoch mit der zunehmenden Öffnung der Märk-

te und technologischer Weiterentwicklung anderer Maschinenbaunationen die Exklusi-

ven-Hersteller-Abnehmer-Beziehungen im deutschen Maschinenbau aufgeweicht. Da-

mit konnten auch vermehrt ausländische Anbieter in den Markt eindringen. 

Die hohe Exportquote, die in den letzten Jahren immer weiter ausgebaut werden konn-

te, spricht ï angesichts der bekannt hohen Standortkosten, die bei arbeitsintensiven 
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Produkten eine Preisführerschaft eher schwierig machen ï für die hohe technologische 

Wertigkeit der deutschen Erzeugnisse. 

Das Übergewicht des Exports führt dazu, dass neben ausländischen Konjunkturzyklen 

die Wechselkursverhältnisse ï insbesondere zum Dollarraum ï auf die Absatzentwick-

lung Einfluss nehmen. Zum anderen zieht die hohe Exportquote an komplexen deut-

schen Maschinen eine steigende Bedeutung von Servicedienstleistungen im Ausland 

nach sich. Für die überwiegend mittelständischen deutschen Maschinen- und Anlagen-

bauunternehmen ist dies eine große Herausforderung, da sie zumeist keine eigenen 

Serviceniederlassungen vor Ort vorhalten können. Über Kooperationen und die Zu-

sammenarbeit mit Absatzmittlern und Service-Agenturen vor Ort stellen sie in vielen 

Fällen die Basis für ihre Auslandsarbeit sicher. Verbandsumfragen zeigen, dass diese 

eine hohe Relevanz besitzen: Unternehmen mit einer eigenen Vor-Ort-Präsenz tätigen 

deutlich bessere Auslandsgeschäfte. Nur durch innovative Technologien, vor allem 

auch in der Prozessorganisation, kann die Position am Weltmarkt gesichert werden. 

4.1.4 Beispiele innovativer mobiler Anwendungen im Maschinenbau 

Mit wachsendem Kosten- und Wettbewerbsdruck durch die zunehmende Globalisierung 

sind mittelständische Unternehmen im Maschinen- und Anlagenbau stärker denn je 

gefordert, Ihre Prozesse mit Hilfe moderner IT-Lösungen zu optimieren. Mobile, sichere 

IT-Lösungen als Innovationstreiber, um die Wertschöpfungsprozesse im Unternehmen 

wesentlich effizienter zu gestalten, können hier einen wichtigen Beitrag leisten und er-

öffnen neue Gestaltungsoptionen in vielen Bereichen. Im Rahmen des Förderprojektes 

SimoBIT wurden drei innovative mobile Anwendungen im Maschinenbau initiiert und 

umgesetzt. 

4.1.4.1 Mobile Servicewelten 

ĂDie erste Maschine verkauft der Vertrieb ï die zweite der Serviceñ. Dieser bekannte 

Satz spiegelt die Bedeutung des Service wieder und wurde für das SimoBIT-Projekt 

Mobile Servicewelten zum Leitmotiv. Doch angesichts der gewaltigen Veränderungen 

durch globalisierte Märkte, durch erhöhten Wettbewerbsdruck und enorm gewachsene 

technische Komplexität der heutigen Maschinen und Anlagen muss der Service immer 

wieder neu seine Kompetenz beweisen. 

Dass der deutsche Maschinenbau wesentlich zum Titel ĂExportweltmeisterñ beigetragen 

hat, liegt nicht nur an der sprichwörtlichen deutschen Qualitätsarbeit. Hinzu kommt, 

dass es den deutschen Maschinenbauern gelungen ist, einen weltweiten professionel-

len Service aufzubauen, der es ermöglicht, ein Problem per Tele- und Fernservice 

schnell zu diagnostizieren, eventuell notwendige Ersatzteile innerhalb von 24 h weltweit 

zu liefern ï und den richtig qualifizierten Techniker zur Fehlerbehebung gleich dazu.  
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Das Projekt Mobile Servicewelten konzentriert sich auf die hard- und softwaretechni-

sche Unterstützung des weltweiten Service führender Maschinenbauer. Dabei werden 

drei technische Entwicklungen der letzten Jahre kombiniert: 

1. das Internet ï und damit die Möglichkeit, von überall auf der Welt mit mobilen Lap-

tops oder MDAs Daten mit der Servicezentrale auszutauschen; 

2. das Smart Phone als Ăalways onñ-Device, das den Servicemitarbeiter überall mit 

aktualisierten Einsatzplänen oder hinterlegten Informationen erreicht und 

3. die RFID-Technologie, mit der Informationen fest mit einem Aggregat, einem Er-

satzteil oder einer Maschine verbunden werden können und damit ï im Sinne des 

ĂInternets der Dingeñ, Sachen identifiziert und verfolgt bzw. Zustªnde aktualisiert 

und rückgemeldet werden können. 

Service kann dann heute so aussehen: Eine Maschine aus Vietnam meldet per GSM-

Modul in Deutschland eine Störung ï ein Techniker in der Servicezentrale schaltet sich 

auf die Maschine, identifiziert das Problem und löst eine Ersatzteilbestellung aus. 

Gleichzeit liefert ihm seine Servicemanagementsoftware eine Kontaktinformation zu 

dem nächsten in Südostasien frei werdenden Techniker mit der notwendigen Qualifika-

tion und löst automatisch die Handy-Benachrichtigung an ihn aus.  

Detailinformationen über Einsatzort und Einsatzfall zieht sich der Servicetechniker auf 

sein Notebook und fährt zum Einsatzort nach Vietnam. Das dort zwischenzeitlich einge-

troffene Ersatzteil mit RFID-Kennung liest er mit seinem im Handy integrierten RFID-

Lesegerät aus und meldet sich damit als Person mitsamt dem Ersatzteil bei seiner 

Zentrale an. Nach Abschluss seiner Tätigkeit schickt er per Handy den Servicebeleg an 

das Faxgerät des Kunden, lässt die erfolgreiche Störungsbeseitigung unterschreiben 

und schließt sein Tageswerk ab. 

Die Kosten- und Zeitersparnisse durch diesen Prozess sind erheblich, da früher ein 

Servicetechniker die Diagnose vor Ort stellen musste, um die Ersatzteile zu ordern, die 

dann erst in einem zweiten Service-Aufenthalt montiert werden konnten.  

4.1.4.2 Robot to Business (R2B) 

Geschäftsprozesse in der Land-, Bau- und Servicewirtschaft sind durch Abhängigkeiten 

der einzelnen Arbeitsverfahren sowie durch nicht planbare Einflüsse wie z. B. techni-

sche Störungen oder Witterungseinflüsse gekennzeichnet. Informatiker und Ingenieure 

sind auf der Suche nach Lösungen, wie sich solch dynamische Geschäftsprozesse si-

cher beherrschen lassen. Sie arbeiten an Systemen, die sich wie Organismen verhalten 

und sich selbständig an die Bedürfnisse der Umwelt und der Anwender anpassen. 

ĂRobot to Business: Informationstechnische Integration teilautonomer Prozesse und 

mobiler Maschinen in Geschäfts- und Dienstleistungsmodelleñ ï so lautet der Titel die-
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ses SimoBIT-Projekts, das diese Problemstellung aufgreift und ein System entwickelt, 

das sich selbst organisiert.  

Es gibt bereits Maschinen und Informationssysteme, die streng definierte Teilaufgaben 

autonom erledigen können. Allerdings stoßen diese autonomen Systeme an ihre Gren-

zen, wenn sich ihr Arbeitsumfeld bzw. der Kontext ändert. Daher ist auch bei mobilen 

Maschinen und Systemen die Verfügbarkeit von Kommunikation entscheidend. Ein ers-

ter Projektschritt besteht in der detaillierten, formal exakten Beschreibung der Prozesse. 

Diese werden im nächsten Schritt in modulare Bestandteile zerlegt, die eine anschlie-

ßende Neukombination erlauben. Die Besonderheit liegt in der Ablauffähigkeit der Neu-

kombination.  

Ziel des Projekts R2B ist es, die beschriebenen Methoden und Verfahren zur dyna-

mischen Integration von Geschäftsprozessen zu entwickeln. Damit werden teilweise 

intelligente, verhaltensorientierte Reaktionen von Maschinen und Systemen möglich, 

die charakteristische Merkmale von Robotern sind. 

Im Projekt R2B arbeiten fachübergreifende Teams anhand von Praxisbeispielen. Kon-

kret sind dies Anwendungsszenarien in den Bereichen Landtechnik und Bauwirtschaft 

zur Einbindung teilautonomer Maschinenfunktionen und informationsverarbeitender 

Systeme. In der Landtechnik handelt es sich um die Ernte von Grünfutter, in der Bau-

wirtschaft um den Einsatz von Betonpumpen im Baustellenbetrieb. Ein weiterer Bereich 

kommt aus der technischen Datenverarbeitung. Hier werden Systemwartung und Ser-

vice u. a. am Beispiel der Inbetriebnahme neuer technischer DV-Systeme dargestellt. 

4.1.4.3 SiWear 

Allein in Deutschland sind etwa 6 Mio. Menschen in der Kommissionierung beschäftigt - 

in Lagern und Distributionszentren, 10 Mio. arbeiten in Werkstätten oder im technischen 

Außendienst. Jeder einzelne dieser 16 Mio. Menschen wird in Zukunft per Computer 

auf relevante Daten zugreifen, idealerweise ohne seine eigentliche Tätigkeit zu unter-

brechen. Mit aktuellen, meist mobilen in der Hand gehaltenen Computern ist dies nur 

bedingt möglich. Wearable Computer Systeme stellen für diese Herausforderung eine 

wichtige Lösung zur Verfügung: Mit ihrer Hilfe bleiben beide Hände frei zum Kommissi-

onieren oder zur Wartung und die Bedienung des Wearable Systems wird durch den 

Einsatz von Sprache und Haptik zur Nebensache. 

SiWear zielt auf die Unterstützung mobil arbeitender Fachkräfte in KMU, die in Deutsch-

land einen hohen Anteil zur Wirtschaftskraft beitragen. Daher liegt der Fokus darauf, 

leicht bedienbare und finanziell tragbare Lösungen zu entwickeln. In der fertigenden 

Industrie müssen Unternehmen die Produktion immer mehr beschleunigen, wenn sie im 

zunehmenden Konkurrenzkampf bestehen wollen. Kürzere Time-to-Market-Zyklen dür-

fen aber keinesfalls dazu führen, dass sich die Qualität verschlechtert. Bei der Kommis-
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sionierung von Teilen in der Motorenproduktion wird z. B. deutlich, woran es heute noch 

hakt: Mitarbeiter arbeiten vielfach papiergebunden und müssen häufig zwischen der 

Informationsquelle ï dem PC ï und den Ersatzteilregalen hin- und herlaufen. Ähnlich 

stellen sich die Probleme bei der Wartung von Fahrzeugen dar: Der Mitarbeiter bzw. die 

Mitarbeiterin muss die benötigten Ersatzteile, Reparaturanleitungen etc. im entspre-

chenden PC heraussuchen und auf Papier ausdrucken. Auch viele andere Industrie-

zweige kennen das Problem. Wo immer Güter oder bestimmte Bauteile zusammenge-

stellt werden müssen, ist die Papierliste das zentrale Medium und der stete Wechsel 

zwischen IT-Systemen und manuellen Arbeiten beherrscht den Arbeitsablauf.  

In der Kommissionierung schon bewährt und erfolgreich eingesetzt sind sog. "Pick-by-

Voice"-Lösungen ï hierbei sagt der Computer am Gürtel per Stimmausgabe den ent-

sprechenden Lagerplatz und zu entnehmende Stückzahl an, der Kommissionierer be-

stätigt per Sprachsignal. Pick-by-Voice hat seine Grenzen, wenn große Datenmengen 

auf einmal dargestellt werden müssen. Eine komplexe Liste wird mit dem Auge deutlich 

schneller und sicherer erfasst als über Sprache. 

Ein Wearable Computer-System verspricht eine Erhöhung der Effizienz. Mit ihm kann 

der Arbeiter die Anleitung, welches Teil z. B. als nächstes zu montieren ist, unmittelbar 

am Arbeitsort ablesen. Die Branche sucht deshalb nach zukunftsorientierten Lösungen, 

welche die Arbeitsabläufe mit Hilfe von Computern, die direkt am Körper getragen wer-

den, optimieren. Von der Vermeidung der medialen Brüche (PC - Papier - PC) erwarten 

sich die Promotoren eine merkliche Steigerung der Prozessqualität.  

Außerdem soll die Vermeidung unproduktiver Zeiten außerhalb des eigentlichen Her-

stellungsvorgangs die Produktivität der einzelnen Mitarbeiter erhöhen. So könnte bei-

spielsweise in Zukunft auf das Drucken individualisierter Arbeitsanweisungen in Papier-

form aus vorhandenen IT-Systemen verzichtet werden ï ebenso, wie die anschließende 

Neueingabe in das System. Als größte Herausforderung dieses Projektes haben sich 

die notwendige Robustheit des Wearable Systems, die Einhaltung datenschutzrechtli-

cher Vorschriften sowie die Integration heterogener Teilsysteme und die daraus resul-

tierende Verfügbarkeit herauskristallisiert. 

Völlig neue Wege beschreitet das Projekt SiWear, in dem es den Computer an den 

Körper und damit auch direkt an den eigentlichen Arbeitsplatz bringt. Computer-

Komponenten können so verteilt werden und binden den Nutzer nahtlos ï ohne Medi-

enbrüche ï in die IT-Landschaft ein. Dies kann u. a. durch textile Interaktionsmöglich-

keiten, wie Stoff-Tastaturen, Datenhandschuhe, aber auch am Kopf getragene bzw. in 

die Brille integrierte Displays, sog. Head Mounted Displays, Bluetooth-Mikrofone und -

Kopfhörer, am Finger getragene Eingabegeräte (Fingermouse) oder Spezialwesten mit 

integrierter Elektronik realisiert werden. Berücksichtigt werden dabei völlig natürliche 

Bewegungsabläufe und Verhaltensweisen des Menschen, um z. B. Gesten, Haptik oder 

auch Sprache zur Interaktion mit dem Computer zu nutzen. Direkte Arbeitsanweisungen 

und die automatische Rücksendung der Ergebnisse können Übertragungsfehler ver-
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meiden und ermöglichen eine zeitnahe Berichterstattung. Auf diese Weise ist der Infor-

mationsfluss innerhalb des gesamten Arbeitsprozesses direkt in die IT-Umgebung ein-

gebettet und sowohl die Weitergabe von Anweisungen als auch die nachträgliche Ein-

gabe in das System können entfallen. 

4.1.4.4 Mobiles Supply Chain Management bei Airbus Spares and Support Services 

Der Maschinenbau weist generell ein hohes Maß an Internationalität auf. Im Besonde-

ren trifft dies für den Bau und den Service von Flugzeugen zu. Als einer der großen 

Hersteller verkauft Airbus seine Maschinen weltweit und selbstverständlich sind Airbus-

Flugzeuge in allen Erdregionen im Einsatz. Als Tochtergesellschaft des Airbus-

Konzerns versorgt die Airbus Spares and Support Services weltweit rund 5.000 Flug-

zeuge mit Ersatzteilen, Werkzeugen und entsprechenden Dienstleistungen.19 Nicht nur 

die räumliche Streuung, sondern auch der hohe Wettbewerbsdruck machen kontinuier-

liche Effizienzsteigerungen beim Supply Chain Management (SCM) notwendig, um die 

Kosten im Rahmen zu halten und gleichzeitig die Servicequalität für die Kunden zu 

steigern sowie die hohen spezifischen Qualitätsanforderungen im Luftverkehr zu erfül-

len. 

Um mit den wachsenden Anforderungen Schritt zu halten, löste Airbus bislang papier-

basierte Prozesse durch ein modernes mobiles SCM-System ab. Konkret geht es um 

das Management des Einsatzes von 11.500 Spezialmaschinen, die im Leasingverfah-

ren zur Wartung der Flugzeuge an rund 250 Wartungsgesellschaften und Fluglinien 

verliehen werden. Gemeinsam mit den Partnern Logica CMG, SAP und Kortenburg hat 

Airbus ein mobiles SCM-System entwickelt, das im Kern auf dem Einsatz von RFID-

Technologie basiert.  

Seit dem Jahr 2004 werden nun in den verleasten Spezialwerkzeugen Hochleistungs-

RFID-Chips manipulationssicher integriert, die die extremen Temperaturschwankungen 

in der Luftfahrt vertragen und die entsprechenden Zulassungen besitzen. Auf dem Chip 

werden sowohl die Identifikationsmerkmale eines Werkzeugs gespeichert, als auch 

dessen Einsatzhistorie. Auch Schäden und Verschleiß wird darauf festgehalten. Mittels 

eines mobilen Lesegerätes werden die Daten auf dem RFID-Chip ausgelesen und un-

mittelbar in das Enterprise Ressource Planning (ERP)-System von Airbus übertragen. 

Mit der Mobilisierung des Managements der Spezialwerkzeuge werden Erfassungsfeh-

ler vermieden und Prozesse automatisiert. Der größte Effizienzvorteil entsteht dadurch, 

dass einige Prozesse seither nicht mehr linear, sondern zeitlich parallel durchgeführt 

werden können. Die Kunden und Airbus sind jederzeit über den aktuellen Status des 

Werkzeugs informiert. Diese Informationen werden direkt für die weitere Einsatzplanung 

berücksichtigt. Beschädigungen des Werkzeugs werden beispielsweise bereits vor Ort 

beim Kunden bekannt und Airbus kann eine Reparatur im Kalibrierungs- und Repara-

                                                
 19 Vgl. im Folgenden nach Picot/Schmid (2009), S. 43ff. 
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turshop einplanen, bevor es zum nächsten Kundeneinsatz geschickt wird. Unnötige 

interne Weiterleitungen beschädigter Werkzeuge, die früher häufig vorkamen, entfallen 

seither. Es können zudem verstärkt externe Logistikdienstleister eingesetzt werden, da 

nun nicht mehr Airbusmitarbeiter vor dem Weitertransport den Gerätezustand prüfen 

müssen. 

Die Bilanz der Einführung dieses mobilen Systems waren jährliche Kostenersparnisse 

von rund 100.000 ú. Bei einer Gesamtinvestitionssumme von 180.000 ú hatte sich das 

System bereits im zweiten Einsatzjahr amortisiert.20 Der durchschnittliche Repara-

turzyklus der wertvollen Spezialwerkzeuge konnte um 6,5 Tage reduziert werden. Die 

verbesserte Datenverfügbarkeit sowie die Vermeidung von Erfassungsfehlern verbes-

sert zudem wesentlich die Zusammenarbeit aller Beteiligten in der Supply Chain. 

4.1.4.5 ñAccelerating Innovation for Entrepreneurs (SME)ò (Digitale Signaturanwen-

dung für Blackberry Smartphones) 

Der CRM-Spezialist Internalia mit geographischem Schwerpunkt in Spanien und La-

teinamerika hat eine Digital Signature Application für Blackberry Smartphones entwi-

ckelt. Mit dieser Anwendung ist es jedem Unternehmensmitarbeiter möglich, Dokumen-

te jederzeit und überall auf dem mobilen Endgerät zu signieren.  

Die Signaturanwendung ist Bestandteil einer umfassenden ĂMobile CRM Commercial 

Management Softwareñ, die es erlaubt, alle CRM-relevanten Anwendungen mobil über 

Blackberry Smartphone, PC oder Notebook zu nutzen.  

Auf diese Weise sind das Management und das Monitoring von Vertriebseinheiten mo-

bil möglich. Statistische Auswertungen bezogen auf Mitarbeiter und Kunden können 

jederzeit aktuell vorgenommen werden. 

Informationen wie z. B. Kundenhistorie, Kundenpotenzial oder Kontakthistorie sind je-

derzeit zugänglich. Kundenbezogene Aufgaben und Termine sowie ihr Status sind für 

alle Beteiligten transparent.  

Die Vorteile liegen u. a. in einem verbesserten Management und verbessertem Monito-

ring, einer stärkeren Kundenbindung durch verbesserten Kundenservice und kürzeren 

Reaktionszeiten (http://www.internaliagroup.com/en/aplicaciones/). 

4.1.4.6 Transforming Enterprise Business Performance (Large Enterprise) ĂDer mobile 

Leitstandñ, Schad GmbH, Deutschland 

Mittels eines sicheren mobilen Zugangs über Blackberry Smartphones kann über öffent-

liche Mobilfunknetze auf speicherprogrammierbare Steuerungen von überall Zugriff 

                                                
 20 Vgl. Electronic Commerce Centrum Stuttgart-Heilbronn (2006), S. 8. 
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genommen werden. Es handelt sich bei dieser als Ămobiler Leitstandñ bezeichneten 

Lösung um eine Innovation der Schad GmbH in Deutschland.  

Das deutsche Unternehmen hat eine Software entwickelt, die es ermöglicht, mit mobi-

len Endgeräten unter Verwendung von öffentlichen Funknetzen auf speicherprogram-

mierbare Steuerungen zuzugreifen.   

Das Produkt ĂExtend 7000ñ ermºglicht den ortsunabhªngigen Zugriff auf Automatisie-

rungstechnik von Industrieanlagen, Logistik sowie Haus- und Gebäudeleittechnik. Es 

können sowohl Messwerte, Zustände oder Fehlermeldungen ausgelesen als auch di-

rekt und aktiv auf die Steuerung von Anlagen zugegriffen werden. 

Funktionen umfassen z. B. die aktive Benachrichtigung des Personals im laufenden 

Betrieb und im Störungsfall, die Überwachung des Status von Nachrichten (übermit-

teln/lesen/quittieren) und ggf. die Weiterleitung, die logische Verknüpfung von Nachrich-

ten mit Dokumentationen (z. B. Störungsszenarien). 

Ein zentraler Vorteil liegt im direkten Bedienen und Beobachten bei der Inbetriebnahme 

und im Servicefall, dem Auslesen von Parametern zu jeder Zeit sowie dem Überprüfen 

von Signalzuständen in Echtzeit von jedem Ort aus.  

Die Anlagendokumentationen sind mobil zugänglich und somit im Störungsfall schnell 

auffindbar.  

Mobile Verfügbarkeit aller erforderlichen Pläne und Anleitungen für die Wartung führt zu 

erheblichen Zeiteinsparungen.  

Die Anwendung umfasst zudem die Protokollierung aller Aktionen, d. h. dass Erkennen, 

Verfolgen und Nachweisen von Eingriffen des Service Personals und externer Dienst-

leister und erleichtert somit die Nachweisführung der Wartungsvorgänge.  

Die Anwendung erlaubt die Identifizierung störanfälliger Anlagenteile, die Auswertung 

und Interpretation von Trends sowie die Aufbereitung von Informationen für das Ma-

nagement (Reporting).  

Die Vorteile liegen in der Erhöhung der Maschinenverfügbarkeit z. B. durch den gerin-

geren Ausfall durch Wartung, kürzere Rüstzeiten, Verbesserung der Personaleffizienz, 

Einsparung von Personal, Verringerung der Kosten für externe Dienstleister, Einspa-

rung von Material, weniger Fehlbedienungen durch mobile Zugriffe auf Dokumentatio-

nen, schnelles Auffinden von Dokumentationen sowie die zeitnahe und einfache Aktua-

lisierung von Dokumentationen.  

Nach Angaben des Herstellers resultiert aus dem Zusammenwirken dieser Funktionen 

eine Verlängerung der Maschinenlebensdauer und Senkung der Kosten im Betrieb. Die 
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Einsparpotenziale reichen differenziert nach verschiedenen Bereichen von 5 bis 40 

Prozent. 

Alarmbedingte Störzeiten und ungeplante Stillstände verringern sich u. a. durch einen 

beschleunigten Informationsfluss und durch verkürzte Reaktionszeiten. Personaleinspa-

rung werden z. B. ermöglicht durch sog. Ein-Mann-Inbetriebnahmen, mehr Flexibilität 

bei der Planung von Arbeitsabläufen und die mobile Dokumentation vor Ort, ohne Zeit-

verzug, ohne Medienbruch und ohne doppelte Erfassung. Durch die Verringerung der 

Anzahl von Bedienterminals und Lizenzen reduzieren sich Kosten für die traditionelle 

Hardware und Software. Außerdem verringern sich vor allem Rüstzeiten sowie Still-

standzeiten u. a. durch die Vermeidung unnötiger Wege und die beschleunigte Informa-

tionsbeschaffung. Gleichzeitig lassen sich Ausschuss und Nacharbeiten verringern.  

Mittels Durchgängigkeit und Standardisierung kann eine flexible und durchgängige In-

tegration in bestehende Prozesse und Verfahren ermöglicht werden (http://www.schad-

automation.com). 

4.1.4.7 Business continuity, staff communications and mobile content deployment so-

lution 

Die Lºsung ĂInstaNet Mobileñ der britischen Firma Instanet Solutions Inc. integriert alle 

unternehmensrelevanten Informationen in ein Corporate Information System und macht 

sie an alle Mitarbeiter bei Bedarf über mobile Endgeräte zugänglich. Betriebliches Kon-

tinuitätsmanagement und Kommunikation in Krisen wird dadurch deutlich erleichtert.  

InstaNet Business Continuity ist eine mobile Anwendung für Disaster Recovery / Busi-

ness Continuity Pläne. Im Fall des Auftretens unvorhergesehener Störungen werden an 

Teile der Belegschaft zuvor festgelegte Informationen und für den weiteren Betrieb not-

wendige Dateien versandt, die dann auf einem Smartphone gespeichert werden.  

Im Katastrophenfall, etwa beim Ausfall der mobilen Kommunikationsinfrastruktur, bei 

einem internen Systemausfall oder bei einem fehlenden Internetzugang sind wichtige 

Daten auf mobilen Endgeräten verfügbar (www.instanet.co.uk/index.html).  

4.1.4.8 Mobile integrierte Lager-Logistik 

Um Logistikprozesse und Lagerdaten effizienter abwickeln zu können, wurde ein Leit-

stand-Modul für javabasierte Lagerlogistiksoftware entwickelt, die am PC-Arbeitsplatz 

sowie im Lager via Personal Digital Assistant (PDA) eingesetzt werden kann. 

Das Modul mit der Bezeichnung ĂLagerleitstandñ ¿berwacht Lagerdaten, stellt diese in 

aktuellen übersichtlichen Grafiken dar und warnt bei drohenden Engpässen und kriti-

schen Situationen.  
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Die Vorteile des Ămobilen Zugangsñ liegen laut Anbieter in der Optimierung der Lo-

gistikprozesse durch die verbesserte Fehlervermeidung oder kürzere Reaktionszeiten.   

Der Lagerleitstand ist zur Unterstützung der verantwortlichen Mitarbeiter bei der Pla-

nung, Steuerung, Optimierung und Überwachung von Prozessen im Lager vorgesehen. 

Das Modul greift auf die in der Lagerlogistiksoftware vorhandenen Daten zu, wertet sie 

aus und bereitet die ermittelten Kennzahlen grafisch auf. Die Darstellung der Ergebnis-

se erfolgt den Aufgaben entsprechend als Tacho-, Balken- und Liniendiagramm. Ampel-

farben signalisieren dabei optimal verlaufende oder kritische Prozesse. 

Es können im Bereich des Moduls ĂBeleglose Kommissionierungñ alle modernen Daten-

funkterminals, welche über einen Webbrowser verfügen, ohne Softwareanpassungen 

oder Softwareinstallation auf dem jeweiligen Endgerät verwendet werden 

(www.mylogstar.com). 

4.1.4.9 Pick&Go im Lager 

Die mobile Prozessoptimierung im Warenversand wird durch sprachgesteuerte Kom-

missionierungslösungen und führerlos arbeitende Gabelstapler realisiert. Während der 

Kommissionierer per Sprachausgabe Informationen zum Standort der zu packenden 

Produkte über ein Headset erhält, schickt das System per Funk ein führerlos arbeiten-

des Flurförderfahrzeug zum betreffenden Regal. Dort wartet das Fahrzeug mit bereits 

entsprechend positionierter Ladegabel auf den Mitarbeiter. Nachdem der Kommissio-

nierer den korrekten Lagerort per Prüfnummer am betreffenden Regal über das Mikro-

fon bestätigt hat, erfährt er die Anzahl der zu entnehmenden Waren, die er ebenfalls 

bestätigen muss.  

Erkennt das System, dass der Gabelstapler bald voll bepackt sein wird, schickt es ein 

neues, leeres Fahrzeug zum Kommissionierer. Volle Gabelstapler rollen automatisch 

zum Versandbereich des Lagers.  

Die Zahl von Pick-Fehlern sollen messbar reduziert sowie für ergonomischeres und 

effizienteres Arbeiten gesorgt werden. Die automatisierte Steuerung der Gabelstapler 

spart zusätzliche Zeit beim Kommissionieren, denn es entfallen das Auf- und Absteigen 

vom Fahrzeug oder das Auswechseln von Paletten (www.topsystem.de). 

4.2 Mobile Dienste für Handwerk und KMU 

4.2.1 Branchenstruktur bei den kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) 

Die kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) stellen in Deutschland mit ihrem Anteil 

von knapp 60 Prozent bei den Beschäftigten und einem Beitrag von knapp 50 Prozent 
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zur Nettowertschöpfung einen substanziellen Teil der Wirtschaft dar. Insbesondere was 

ihr Innovationspotenzial und ihre hohe Flexibilität betrifft, sind sie von enormer Bedeu-

tung für die Erneuerungs- und Anpassungsfähigkeit der Gesamtwirtschaft. 

Nach Definition der EU-Kommission zählen Betriebe mit bis zu 249 Beschäftigten und 

einem Jahresumsatz von weniger als 50 Mio. ú zu den KMU. Innerhalb dieser Gruppe 

wird zwischen den kleinen und mittleren Unternehmen unterschieden, wobei zu den 

kleinen Unternehmen jene zählen, die bis maximal neun Beschäftigte sowie bis zu 2 

Mio. ú Jahresumsatz haben (vgl. Tabelle 4-3). 

Tabelle 4-3: KMU-Definition der EU-Kommission 

Unternehmensgröße Zahl der Beschäftigten Umsatz ú/Jahr 

Kleinstunternehmen bis 9 unter 2 Million 

kleine Unternehmen 10 bis 49 unter 10 Millionen 

mittlere Unternehmen 50 bis 249 unter 50 Millionen 

Quelle: EU 

Legt man diese KMU-Definition zugrunde, so gehören rund 3,6 Mio. bzw. 98 Prozent 

aller Unternehmen zu den kleinen Unternehmen in Deutschland. Auf sie entfallen knapp 

38 Prozent aller Umsätze und rund 60 Prozent aller sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten sind in kleinen Unternehmen tätig. (vgl. Tabelle 4-4). 

Tabelle 4-4: Schlüsselzahlen des Mittelstands in Deutschland, 2008 

Unternehmensgröße 
Anzahl der  

Unternehmen in 
Tsd. 

Beschäftigte in 
Tsd.  

Umsatz in Mrd. 
EUR 

kleine  
Unternehmen 

3.188 3.553 441,52 

mittlere  
Unternehmen 

435 11.622 1.597,75 

übrige  
Unternehmen 

13 10.176 3.323,37 

alle Unternehmen 3.636 25.351 5.362,64 

Quelle: IfM21 

                                                
 21 Statistisches Bundesamt: Sonderauswertung des Unternehmensregisters 2004 bis 2008 im Auftrag 

des IfM Bonn, Wiesbaden, verschiedene Jahrgänge. Berechnungen des IfM Bonn, abrufbar unter: 
www.ifm-bonn.org/assets/documents/SZ-Unt&Ums&Besch_2004-2008_2009&2010Sch_D_ 
KMU_nach_IfM-Def.pdf (Stand: 24.5.2011). 
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Kleine und mittlere Unternehmen sind trotz ihrer Größe mit einem gewichtigen Anteil 

am Außenhandel beteiligt. Von den 361.338 im Jahr 2008 exportierenden deutschen 

Unternehmen, zählen rund 45 Prozent (auf Basis des Umsatzkriteriums) zu den KMU. 

Abbildung 4-2: KMU-Anteile in Deutschland nach Wirtschaftszweigen, 2008 

 

 

 

Quelle: IfM 
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Abbildung 4-3: Exportunternehmen nach Umsatzgrößenklassen, 2008 

 

 

 

Quelle: IfM 

4.2.2 Branchenstruktur bei Handwerksbetrieben 

Im internationalen Vergleich stellt die Kategorisierung ĂHandwerkñ eine Besonderheit 

des deutschsprachigen Raums dar, die sich auf Basis der Handwerksordnung histo-

risch herausgebildet hat. Die Sonderstellung geht so weit, dass der Zentralverband des 

deutschen Handwerks seit Jahren darum bemüht ist, das Handwerk auf die UNESCO 

Liste für immaterielles Kulturerbe einzutragen, was sowohl eine bessere Anerkennung 

der Branche, als auch den Zugang zu einigen Förderprogrammen zum Ziel hat. 

Ende 2009 gab es in Deutschland ï nach Angaben des Zentralverbandes des deut-

schen Handwerks ï insgesamt gut 975.000 Handwerksbetriebe. Es dominieren kleine 

und sehr kleine Betriebe. Im Handwerk und den handwerksähnlichen Gewerben wer-

den typischerweise zwischen zwei und sechs Mitarbeiter beschäftigt. 

Das Handwerk umfasst Ătraditionelleñ Berufe wie Maler, Lackierer, Fleischer, Bªcker 

und Friseure, aber auch solche wie Informationstechniker und Zahntechniker (zulas-

sungspflichtiges Handwerk), Fliesenleger (zulassungsfreies Gewerbe) und Gewerbe-

treibende vom Bodenleger über Kosmetiker bis hin zum Bestattungsgewerbe (zulas-

sungsfreies handwerksähnliches Gewerbe). Das zulassungspflichtige Handwerk trägt 



 Innovative Mobile Business-Solutions  

40 

überproportional zum Umsatz (89,5 Prozent) bzw. zur Beschäftigung (74,7 Prozent) im 

Handwerk bei. Im Jahr 2009 erzielten die Handwerksbetriebe einen Gesamtumsatz von 

beinahe 500 Mrd. ú (vgl. Tabelle 4-5). Dabei beschäftigten sie rund 4,75 Mio. Personen 

und boten fast 460.000 Lehrlingen eine qualifizierte Ausbildung. Damit sind 12 Prozent 

aller Erwerbstätigen und 30 Prozent aller Auszubildenden in Deutschland im Handwerk 

tätig.22 

Tabelle 4-5: Handwerksbetriebe, Umsatz und Beschäftigte nach Gewerben, 2009 

 
Anzahl der Unter-

nehmen* 
Beschäftigte in 

Tsd. 
Umsatz** in Mrd. 

EUR/Jahr 

Zulassungspflichtiges Voll-
handwerk 

602.017 3.549 436,5 

Zulassungsfreies Handwerk 185.938 868 36,8 

Zulassungsfreies hand-
werksähnliches Gewerbe 

186.828 332 14,6 

Gesamt 974.783 4.749 487,9 

Quelle: IfM  * Ohne Anlage A einfache Tätigkeiten (533 Betriebe); ** Inkl. Umsatzsteuer 

Handwerksbetriebe sind in nahezu allen Wirtschaftszweigen tätig. Besonders stark ver-

treten sind sie im Metall- und Elektrogewerbe (34 Prozent der Unternehmen), im Bau- 

und Ausbaugewerbe (29 Prozent) sowie im Bereich der haushaltsnahen Dienstleistun-

gen wie Gesundheits- und Körperpflege bzw. dem chemischen und Reinigungsgewerbe 

(18 Prozent). 

Die Anzahl der Handwerksbetriebe in Deutschland schwankte bis 2003 um die 850.000. 

Durch eine Novellierung der Handwerksordnung wurde im Jahr 2004 in 53 Gewerben 

die Neugründung eines Handwerksbetriebes ohne Meisterbrief ermöglicht. In der Folge 

stieg vor allem die Anzahl der Handwerksbetriebe in den zulassungsfreien Gewerben, 

so dass die Gesamtzahl der Handwerksbetriebe bis 2009 auf rund 975.000 stieg (vgl. 

Abbildung 4-5). 

                                                
 22 Vgl. ĂLehrlingsbestand - Detailauswertung 2009ñ des Zentralverbands des deutschen Handwerks, 

abrufbar unter: www.zdh-statistik.de/application/stat_det.php?LID=1&ID=MDEwNDc=&cID=00235 
(Stand: 24.5.2011). 
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Abbildung 4-4: Verteilung der Handwerksbetriebe auf Wirtschaftsbereiche 

 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt 

Abbildung 4-5: Anzahl der Betriebe im Handwerk (in Tsd.) 1998-2009 

 

Quelle: IfM   






















































































































































































































































